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afö ftieftenb ffar nnb bünbig (wir bäum faft ben Bemer
niefet erfanttt) nnb fein Serf burefe bit barin angebracfeten,

jafefreicfeen, geiftoottett nnb treffettbett Beifpiefe nnb Sfnef*

böte« feöcfeft nnterfeattettb atterfennett.

S5runo XttUU titerarffdjer Stadjtafj nn tie 6d)weij.

Settn tücfetige Stenfcfeett aui ffeinerem ober gröfjerem

Sirfungöfreife früfee bitrcfe bett Sob abgerufen werben, fo

ift biefer Sob boefe immer nur ein retatioer Berfuft für bit
Ueberbfiebenen. ein fofefeer SJtann ftirbt nidjt ofene ein erbe
jnrürfjttfaffen: eine ©pur feiner Sfeätigfeit. eö fommt bann

immer barauf an, wit Ut erben mit bem ©ute fdjaften.
Uebel, tin gebomer Breufje unb preufjifcfeer Stifitär,

febte unb wirfte fitbtn Safere in ber ©cfeweij, gewifj in ei»

ner Seife, in ber ber tiefer Bfidenbe tticfetö Sftibereö erfennen

fantt, afö eine feöfeere gügung. — er wurbe ju einer Seit
auf ben ©efeweijerbobet» gefüfert, wo biefer burefe manefee

©ewitter erfdjüttert, feine Boren neu öffnete, um Befrucfe-
tenbeö aufjunefemen. Selefeer Strt war bicfj nun aber? Sn»
ttäefeft würbe nur Berwanbteö attgejogett. ©aö bemofra»

tifcfee Brinjip, bai einett neuen Slnffcfewung feier ttafem,
wurbe für »iefe Stnölänber jum Stagtiet, bie, ficfe fucfeenb,

ftcfe feent» aud) balb in einer Seit »on Berfeäftttiffen, bit
eben baöfelbe war, wai fie attefe, »erloren. Sie fonttte eö

anberö fein? ©ie ©cfeweij itt iferer «atürficfeet» nnb uatio*
ntütn Äraft mufjte notfewenbig folefee Berföttfiefefeitett, bit
ifer nnr bai ifere unb feöcfeftenö nur bief, unb bief nie rein
bieten fönnten, abforbiren. ©er grembe hfieb ahftraft, unb
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alö fließend klar und bündig (wir hätten fast den Berner
nicht erkannt) und fein Werk durch die darin angebrachten,

zahlreichen, geistvollen und treffenden Beifpiele und Anekdoten

höchst unterhaltend anerkennen.

Bruno Uebels literarischer Nachlaß an die Schweiz.

Wenn tüchtige Menfchen aus kleinerem oder größerem

Wirkungskreise frühe durch den Tod abgerufen werden, so

ist dieser Tod doch immer nur ein relativer Verlust für die

Ueberbliebenen. Ein solcher Mann stirbt nicht ohne ein Erbe

zurückzulassen: eine Spur feiner Thätigkeit. Es kommt dann

immer darauf an, wie die Erben mit dem Gute schalten.

Ucbel, ein geborner Preuße und preußischer Militär,
lebte und wirkte sieben Jahre in der Schweiz, gewiß in
einer Weise, in der der tiefer Blickende nichts Anderes erkennen

kann, als eine höhere Fügung. — Er wurde zu einer Zeit
auf den Schweizerboden geführt, wo diefer durch manche

Gewitter erschüttert, seine Poren neu öffnete, um Befruchtendes

aufzunehmen. Welcher Art war dicß nun aber?
Zunächst wurde nur Verwandtes angezogen. Das demokra-

tische Prinzip, daS einen neuen Aufschwung hier nahm,
wurde für viele Ausländer zum Magnet, die, sich suchend,

sich denn auch bald in einer Welt von Verhältnissen, die
eben dasselbe war, was sie auch, verloren. Wie konnte eö

anders sein? Die Schweiz in ihrer natürlichen und natio-
nellen Kraft mußte nothwendig solche Persönlichkeiten, die

ihr nur daö ihre und höchstens nur dieß, und dieß nie rein
bieten konnten, adsorbire». Der Fremde blieb abstrakt, und



»erftanb bai ctgentfeümltd) mobiftcirte neue Sehen beö ©djwei-

jerö niefet; — fo fefewamm er entweber teer oben auf, uttb

»erfefewamm halb, ober — er mufte jum Änecfete werben.

— ©iefe ganje etaffe feat ber ©cfeweij wenig genügt; afeer

in biefe klafft gefeörte Uebef niebt.

Unter btn ©eite»» ber Steugcftaftung in Ut ©djweij trat
natürlich, bie mifitärifetje mit »oran. Stber eö tonnte faum

anberö fei«, afö baf biefe im Satibe felbft am meiften »er-

fannt, fcfeief angefcfeaut wurbe. Sollte man unb mit Stedjt

in Biefem natürficfeer, bemofratifefe-einfaefeer werben, fo

woflte man eö mit Unredjt feier attefe. ©iefem eitoijett-©of-
batwefen fegte nun jwar tint Slnjafef Stänner, Ut äfter
ober jünger, im Stuötanb, unter ftefeenbe« Sruppen gebient
featten, einigen Siberftanb entgegen, ber jebodj niefet »tet

weiter ging, afö fdjon gewofente unb gcwöfenfidje, rein
mifitärifetje gormen aufredjt ju featten. ©o ftanben ftcfe jwei
Äräfte gegenüber, ofene baf tint redjte Bcrmittfung jwifdjen
ifenen ftd) ju bifben »ermoefete.

Senn Uebef niefet btoö oot» feiltet» entfeuftaftifdjen Süridjer»»

gefeiert, fontern auch fonft nnb weiterfein itt ber ©cfeweij
beffer erfattttt fein wirb.» wirb auch erfattttt werben, baf er
im ©intte einer folefeen Bermitttung itt ber ©cfeweij atö
Stilitär auftrat. — Sttleö featte ftdj, unb jwar fiefetfear auö
feöfeerer Hanb, fo gefügt, baf fein gaujer perfönfidjer, äuf-
ferer unb innerer, feibfidjer unb geiftiger Sertfe eben bem

Bebürfnif, bai, ob auch niefet üfeeratt gefüfeft, boefe üfeeratf
»orfeanbett war, entfpreefeet» mufte. — er war ein praftifdjer
©olbat, roenigftenö in feiner Stettterroaffe, — unb Stitter-
fiefefeit gibt bem Äriegömann Ut hefte empfefelung; bem
imponirettben, ganj mifitärifefeen Steuffem »erbanb ftcfe eine
natürtiefee grennbliefefeit, bit tint tibttatt ©eftnttung noefe

eingängfieljer madjte. — ^Pabti befaf er mattefeerfei Äenntniffe

unb gertigfeitett beö ©eneratftabö-Offtjierö. Slber roeit
mefer: er roar tin Breufte unb jroar ein junger, tin
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verstand daö eigenthiimlich modisicirre neue Leben deö Schwei,

zers nicht; — so schwamm er entweder leer oben auf/ und

verschwamm bald/ oder — cr mußte zum Knechte werdcn.

— Diese ganze Classe hat der Schweiz wenig genützt; aber

in diese Classe gehörte Uebel nicht.

Unter den Seite» der Neugestaltung iu der Schweiz trat
natürlich die militärische mit voran. Aber eö konnte kaum

anders sei«/ als daß diese im Lande selbst am meisten ver.
kannt/ schief angeschaut wurde. Wollte man und mit Recht

in Vielem natürlicher/ demokratisch.einfacher werde»/ so

wollte man eS mit Unrecht hier auch. Diesem Citoyen»Sol.
datwesen setzte nun zwar eine Anzahl Männer/ die älter
oder jünger/ im Ausland/ unter stehenden Truppen gedient

hatten/ einigen Widerstand entgegen/ der jedoch nicht viel
weiter ging/ als schon gewohnte und gewöhnliche/ rein mi.
litärische Formen aufrecht zu halten. So standen stch zwei

Kräfte gegenüber/ ohne daß eine rechte Vermittlung zwifchen
ihnen stch zu bilden vermochte.

Wenn Ucbel nicht blos von seine» enthusiastischen Zürichern

gefeiert/ fondern auch fönst und weiterhin in der Schweiz
besser erkannt fein wird, wird auch erkannt werde«/ daß er
im Sinne einer solchen Vermittlung in der Schweiz als
Militär auftrat. — Alles hatte stch/ und zwar sichtbar auö
höherer Hand/ fo gefügt/ daß sein ganzer persönlicher/ äus.
serer und innerer, leiblicher und geistiger Werth eben dem
Bedürfniß/ das, ob auch nicht überall gefühlt/ doch überall
vorhanden war/ entsprechen mußte. — Er war ein praktischer
Soldat/ wenigstens in seiner Reuterwaffe/ — und Ritter-
lichkeit gibt dem Kriegsmann die beste Empfehlung; dem
imponircnden, ganz militärischen Aeussern verband sich eine
natürliche Freundlichkeit/ die eine liberale Gesinnung noch
eingänglichcr machte. — Dabei besaß er mancherlei Kennt-
nissc und Fertigkeiten des GeneralstabS-OfstzierS. Aber weit
mchr: cr war ein Preuße und zwar ein junger/ ein

Hclv. Milit.-Aeitschrist. 1842. 3
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Sögting ber Strmee, bit in iferen adgemeinen einriefetungen

tfeeifö überfeaupt »ielfacfe jum Stufter in europa neuerer Seit,
roie oor 80 Saferen geworben ift, tfeeilö eine niefet jn über»

fefeenbe Stefenticfefeit mit ber ©efeweijerarmee feat, unb bit
babei, — baö aber ift feier bieHauptfacfee — wiffenfefeaft-
fiefe ftcfe am feöcfeften im feeutigen europa emporfeob. Uebef

war ein Sögting ber prenf ifefeen ©eneralftaböfdjufe,
tin wtffenfcfeaftfidjer ©ofbat ber neueften Seit,
©aö roar ber Bunft, in roetefeem er bai fcferoeijerifefee Sefer»

roefen tebenbig berufene, unb alleö anbere roar gleicfefam nur
ber Seiter für ben efeftrifefeen gunfet», baf biefer bai Siet
feiner Beftimmung erreiefeen unb bort einfefetage« fönnte.

©aö roar ber Bunft ber Bermittfung jwifebett ben Setiben»

jen ber htofen Staturfraft, ber militärifefeen Staturafiften,
unb jwifefeen ben Beftrebungett fofefeer Braoen, bit iferen or»

bontiattjmäfigett ©eget» unb ifer burcfegefcfeulteö Stegfement

in bit Saagfcfeaate legen fönnten. — gür anbere aher,
benen Slntage unb Berfeäftniffe ben Bfid auf etroaö Hbfeereö

ridfeteten, mufte Uebef ber Stant» roerben, an ben man fidj
gerne anfefefof, nnb fte mnften nnb — follten roenigftenö —
mit ifem einen Äern bifben, ber balb bit extreme berüferenb

unb in ftcfe feineittjiefeenb, wuefeö.

©o feat nun Uebef in ber Sbat nnb jroar in boppefter

Stolle, einer offtjieUen nnb einer anomjmen, burdj tint freiliefe

nur furje Steifee »on Saferen feinbnrefe in Ut ©eferoeij

geroirft. — Offtjiell unb mit ber ganjen Äraft feiner Ber»

fönfiefjfeit tfeat -er eö in Süriefe, in Sintertfeur, fpäter and)

nodj in ©olotfeurn — anontjm »erbreitete er »ott 1834 an
feine Sbeen bnrefe bit feefoetifebe SJtilitärjeitfcfjrift.

Stittet» auf ber Bafen biefer Sfeätigfetten ftarfe Uebef in
Stfgier in ber Bfütfee feiner Safere.

eö ift eine jroar müfige unb bodj faum jurüdjuweifenbe
grage, wai uub wit »iet Uebel, wäre er am Seben nnb in
ber ©cfeweij geblieben, nodj in biefer nnb für fte geleiftet
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Zögling der Armee, die in ihren allgemeinen Einrichtungen

theils überhaupt vielfach zum Muster in Europa neuerer Zeit,
wie vor «« Jahren geworden ist, theils eine nicht zu über,

sehende Aehnlichkeit mit der Schweizerarmee hat, und die

dabei, — das aber ist hier die Hauptsache —Wissenschaft,
lich sich am höchsten im heutigen Europa emporhob. Uebel

war ein Zögling der preußischen Generalstabsschule,
ein wissenschaftlicher Soldat der neuesten Zeit.
DaS war der Punkt, in welchem er das schweizerische Wehr,
wesen lebendig berührte, und alles andere war gleichsam nur
der Leiter für den elektrischen Funken, daß dieser das Ziel
seiner Bestimmung erreichen und dort einschlagen konnte.

DaS war dcr Punkt der Vermittlung zwischen den Tenden,

zen der bloßen Naturkraft, der militärischen Naturalisten,
und zwischen den Bestrebungen solcher Braven, die ihren or,
donnanzmäßigen Degen und ihr durchgeschulreS Reglement
in die Waagschaale legen konnten. — Für andere aber,
denen Anlage und Verhältnisse den Blick auf etwas Höheres

richteten, mußte Uebel der Mann werden, an den man sich

gerne anschloß, und sie mußten und — sollten wenigstens —
mit ihm einen Kern bilden, der bald die Extreme berührend
und in sich hineinziehend, wuchs.

So hat nun Uebel in der That und zwar in doppelter

Rolle, einer offiziellen und einer anonymen, durch eine frei,
lich nur kurze Reihe von Jahren hindurch in der Schweiz

gewirkt. — Offiziell und mit der ganzen Kraft feiner Per.
fönlichkeit that ^r eö in Zürich, in Winterthur, später auch

noch in Solothurn — anonym verbreitete er von ISZ4 an
seine Ideen durch die helvetische Militärzeitschrift.

Mitten auf der Bahn diefer Thätigkeiten starb Uebcl in
Algier in der Blüthe seiner Jahre.

Es ist eine zwar müßige und doch kaum zurückzuweisende

Frage, was und wie viel Uebel, wäre er am Leben und in
der Schweiz geblieben, noch in dieser und für sie geleistet
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featte. Bielleicfet weniger, afö bai rafcfee ©efüfef meint, ©er

ffeigenbe Äfang feineö Stamenö, unb bodj Sfuötänber babti,
würbe niefet unterfaffen feaben, eiferfncfet feemorjnrufen, unb

p erfönfidj e ©egettfäge wären erftanben, beren fäfemenbe

Stacfet Ut ©efcfeicfete aller Seiten aufjeigt. entweber roäre

Uebel auffer Um Äriegöratfe geblieben, unb bamit gewiffer»

mafen immer nnb je länger je mefer itt einer Oppofttion, Ut
nicht nach Uebefö Staturen nnb ©efcfemad roar unb in ber

er teiefet featte erfafemen fönnen, wenn er bann je im Sanb

geblieben wäre: ober er wäre in ben Äriegöratfe getreten
unb bann um fo gewiffer eineö grofen Sfeeilö feiner eigen»

tfeümtiefefeit unb iferer Sirfungen »erluftig gegangen.

,,©ih mir o ©cfeidfaf tint Sfeat — barüber bittauö

mag'ö
Stacfet unb ©nutet fein "

fagt irgenbwo ein ©icfeter. — ©ing'ö nidjt fo mit Uebef —
für bit ©cfeweij? unb fottnte eö im ©runbe beffer gefeen?

©ie ©cfeweij beftgt ber intelligenten nnb praftifefeen Äraft
genug in ftcfe, eine« ©ebanfen, eine prinjipiette Sbee, ein»

mat eingebrungett, ju »erarbeiten." ©er Sräger unb Snfüfe*
rer einer fofcfeen Sbee ju fein, ift für eine« Stenfcfeen unter
gegebenen Berfeäftniffett teiefet Pitt mefer, unb läft ibn Pitt
mefer gelten, ali wenn er ftcfe aud) ein ganjeö fangeö Sehen
burefe in cittjefnett äufferfiefeen Berfeäftttiffen pfagte. ©aö
Höcbfte nnb Befte an Uebef war, baf unb wit et tint
fofcfee Sbee trug, ©ief war Uebefö eine Sfeat; er brachte
einen grünenben Sweig beö ©eifteö unb Sefenö ber neueften
Äriegöwiffenfdjaft ttaefe ber ©cfeweij. ©erabe bai fefelte feier.

©er Sweig entfanf Uebefö fterbenbcn Hä'nben. greunbe
faften ifen auf unb pftanjten ifen auf fein ©rab. Stöge er
ba wachfett unb grücfete tragen — Obft »om Sobtengarten
foll bai Befte fein. SJtögen Ut erben gut mit bem Staefetaf
fdjaften!

ss

hätte. Vielleicht weniger, als daS rasche Gefühl meint. Der
steigende Klang seines Namens, und doch Ausländer dabei,

würde nicht unterlassen haben, Eifersucht hervorzurufen, und

persönliche Gegensätze wären erstanden, deren lähmende

Macht die Geschichte aller Zeiten aufzeigt. Entweder wäre

Uebel ausser dem KriegSrach geblieben, und damit gewisser,

maßen immer und je länger je mehr in einer Opposition, die

nicht nach Uebels Naturell und Geschmack war und in der

er leicht hätte erlahmen können, wenn er dann je im Land

geblieben wäre: oder er wäre in den KriegSrach getreten
und dann um so gewisser eines großen Theils seiner Eigen,
thümlichkeit und ihrer Wirkungen verlustig gegangen.

«Gib mir o Schicksal eine That — darüber hinaus
mag'S

Nacht und Dunkel sein "

sagt irgendwo ein Dichter. — Ging's nicht so mit Uebel —
für die Schweiz? und konnte eö im Grunde besser gehen?
Die Schweiz besitzt der intelligenten und praktischen Kraft
genug in sich, einen Gedanken, eine prinzipielle Idee, ein,
mal eingedrungen, zu verarbeiten. Der Träger und Zufü'h-
rer einer folchen Idee zu sein, ist für einen Menschen unter
gegebenen Verhältnissen leicht viel mehr, und läßt ihn viel
mehr gelten, als wenn er sich auch ein ganzes langes Leben
durch in einzelnen äußerlichen Verhältnissen plagte. DaS
Höchste und Beste an Uebel war, daß und wie er eine
solche Idee trug. Dieß war Uebels eine That; er brachte
einen grünenden Zweig des Geistes und Wesens der neuesten
Kriegswissenschaft nach der Schweiz. Gerade das fehlte hier.

Der Zweig entfank Uebels sterbenden Händen. Freunde
faßten ihn auf und pflanzten ihn auf sein Grab. Möge er
da wachsen und Früchte tragen — Obst vom Todtengarten
soll das Beste sein. Mögen die Erben gut mit dem Nachlaß
schalten!
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eö ift am enbe beö furj »erfloffenen Safereö erfefeienen

ein mäfiger Oetaofeanb unter bem Sitef:
„eurö ber Saftif unb ©trategie —nnb Bfan

jur Bertfeeibigung ber ©eferoeij gegen granf»
ttich im Safer 1838. Sluö bem fcferiftficfeen Stacfelaft

»on Bruno Uebef. (SJtit 13 titfeograpfeirten Safeltt. 3ürtcfe

nnb Sintertfeur, im Berlag beö literarifefeen eomptoirö.)"
Stit richtigem Btid feaben Ut Herauögeber bai ®e»

hörige unter Uebefö Bapieren geroäfeit. eö fcfefieft ftcfe

ergänjenb unb jnfammenfaffenb an biejetiiget» Strbeiten an,
Ut, mefer nur auö einjelnen unb jufättigen Slntäfen feeroor»

gegangen, »on Uebel in 5—6 Saferen ber Stilitärjcitfeferift
einverleibt würben, eö ift ein ©anjeö in jwei Sfeeilen,
einem tfeeoretifdjen unb praftifdje«, reine« unb angewanbtett,
auö ben jwei integrirenbet» Hauptgebieten ber Äriegöwiffett»
fcfeaft, in benctt ber ©eift ber neueften Seit, wit Uebefö ei»

gener am meiften gearbeitet hat, btttn euttur ber ©cfeweij,
bti iferem politifefe-natürtiefeett Hang jum Staterietten nnb

Hanbgreiftidjet», Secfenifcfeen auf ber einen, unb iferem

Stifttrauen gegen eine pofttioe Äraft beö ©pefufatwen nnb Bfei*
fofopfeifcfeen auf ber anbern <Stitt, befonberö Stotfe tfeut.

Sen« wir nun Un Snfeatt bei Bncfeeö näfeer würbigett
wollen, fo legt eö ftcfe üfecrauö nafee, auf einige ftjneferoni»

ftifdjc literarifcfee erfefecinntigen in unb auffer ber ©cfeweij

ju fetiden: auf eine bit niefet tange oorfeer ati'ö Sicfet trat/
unb auf jwei bit jugleicfe mit Uehetö Stacfetaf erfcfeienet».

Sm Safer 1840 gab ber Oberftquartiermeifter ©ttfour
einen eurö ber Saftif feerauö. er ift in biefen Bfättern
feiner Seit beurtfeeilt worben. ©er etwaö ungenaue Sitef
gcfeört einem Buefe an, baö ungefäfer benfefhen Snfeatt be»

feanbett, wit Uebefö erfter Sfeeif, inbem »ielfadj barin Ueber»

griffe in bai ©ebiet ber ©trategie getfean finb. ©er Hauptmangel

biefeö ©ufour'fcfeen Serfeö ift nun eben ber, baf
itt einem fogifcfe-unorfeentficfecttSufammcttgefeäugten (ftatt
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ES ist am Ende des kurz verflossenen JahreS erschienen

ein mäßiger Octavband unter dem Titel:
,,CurS der Taktik und Strategie — und Plan

zur Vertheidigung der Schweiz gegen Frank,
reich im Jahr l«8«. Aus dem schriftlichen Nachlaß

von Bruno Uebel. (Mit l8 lithographirte» Tafeln. Zürich
und Winterthur, im Verlag des literarischen Comptoirs.)"

Mit richtigem Blick haben die Herausgeber das Ge-
hörige unter Uebels Papieren gewählt. Eö schließt stch

ergänzend und zusammenfassend an diejenigen Arbeiten an,
die, mehr nur auS einzelnen und zufälligen Anläßcn hervor,

gegangen, von Uebel in S—S Jahren der Militärzeitschrift
einverleibt wurden. ES ist ein Ganzes in zwei Theilen,
einem theoretischen und praktischen, reinen und angewandten,
aus den zwei integrirenden Hauptgebiete» der Kriegswissen,
schaft, in denen der Geist der neuesten Zeit, wie Uebels ei.

gener am meisten gearbeitet hat, deren Cultur der Schweiz,
bei ihrem politisch-natürlichen Hang zum Materiellen nnd

Handgreiflichen, Technischen auf der einen, und ihrem Miß-
trauen gegen eine positive Kraft des Spekulativen und Phi-
lofophischen auf der andern Seite, befonders Noth thut.

Wenn wir nun den Inhalt deö Buches näher würdigen
wollen, so legt eS sich überaus nahe, auf einige synchronistische

literarische Erscheinungen in und ausser der Schweiz

zu blicken: auf eine die nicht lange vorher an's Licht trat,
und auf zwei die zugleich mit Uebels Nachlaß erschienen.

Im Jahr isäv gab der Oberstquartiermeister Dufour
einen Curs dcr Taktik heraus. Er ist in diefen Blättern
seiner Zeit beurtheilt worden. Dcr etwas ungenaue Titel
gehört einem Buch an, daö ungefähr denfelben Inhalt
behandelt, wie Uebels erster Theil, indem vielfach darin Ueber-

griffe in daö Gebiet der Strategie gethan find. Der Hauptmangel

diefes Dufour'fchen Werkes ist nun eben der, daß

in einem logisch-unordentlichen Zusammengehängten (statt
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feängenbett) jwar ©äge halb mit balb ofene Beweife,
Behauptungen unb Berfiefeerungen, erfafernngörefuftate unb

tfeeoretifefee Surfe gegeben ftnb, bit it füt fich unb auch

gmppenweife »iel unbeftreitbar ©uteö entfeatten, baf eö

aber an einem Brinjip ädjter Strt, an einem burefegreifenben

ffarett ©mttbgebanfen fefelt. ©o läft ftdj jwar ba unb bort

ttwai aui bem Bncfee fernen, aber bai Bncfe fefbft wirb
fein Seferer werben fönnen. So liegt nun ber ©runb feie»

»on? ©er Berfaffer ift ein tücfettger, fefer begabter, treff»

liefe gefefeulter Stant». ©eitt Serf: „bit Strbeiten im
gelb" ift ftafftfd), feat auch in ©eutfefetanb, wo eö überfegt

witrbe, »otte SlnerfcttnHng erfealten. ©ufour ift ein bi*
fünfter Sngenieur — aber er ift auch nur bief. Saö
er feier unter bem Stamen: Saftif feeranögab, featte er »or
Saferet» öfter in Sfentt vorgetragen nnb jwar ofene einen ge»

wiefettgen erfolg, ©aö eigentfeümlicfee Salent, biefen ©toff
mit Stnfcfeauung unb fdjöpferifcfeer Sfeätigfeit ju feefeanbefn,

mangefte ifem. — (Bon Uebel wiffen wir, baf er mit feinen
Borträgen äfenfiefeer Strt in Süriefe unb Sintertfeur ju
ergreifen unb ju eteftriftren gewuft feat.) — ©er eurö ber
Saftif ift nun ferner, »bgleidj Saferefang nach jene« münb*
tiefeen Borträgen erfefeienett, auffer einjetnen Snfägen,
baöfelbe, wai jene Borträge, nemfiefe baö Stefuftat eineö

ätteren ©tanbpunftö ber Siffenfefeaft. ©ufour war älter
geworben, unb wit ti gewöhnlich uttb namentliefe bti feer»

»orragenbett uub attögejeicfetteten Stättnem gefdjiefet, ftefeen
geblieben. Bon btn mädjtigen gortfctjritten ber Stititär»
wiffenfefeaft hei bett ©etttfefeen feit bem fegten grofen Ärieg
itttb ttamentfidj »on bett fräftigett Stegutigen ber fegten 10
Safere weif er gar niefetö, fefeon barum, weif er bie beutfefee
©praefee niefet geläufig lieöt. ein Blict auf bai Ouetten»
Berjeicfenif, bai ©ufour »or feinem Serfe gibt, jeigt Ut*
fen Stangcl beuttiefe. ©aö Buch wurbe halb naefe feinem
erfdjeinen inö ©entfefee überfegt, mit Steten »on einem
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hängenden) zwar Sätze bald mit bald ohne Beweise,

Behauptungen und Versicherungen, Erfahrungsresultate und

theoretische Würfe gegeben sind, die je für sich und auch

gruppenweife viel unbestreitbar Gutes enthalten, daß eS

aber an einem Prinzip ächter Art, an einem durchgreifenden

klaren Grundgedanken fehlt. So läßt sich zwar da und dort
etwas aus dem Buche lernen, aber das Buch selbst wird
kein Lehrer werden können. Wo liegt nun der Grund hie-

von? Der Verfasser ist ein tüchtiger, sehr begabter, treff-
lich geschulter Mann. Sein Werk: „die Arbeiten im
Feld" ist klassisch, hat auch in Deutschland, wo cs übersetzt

wurde, volle Anerkennung erhalten. Dufour ist ein di-
stinkter Ingenieur — aber cr ist auch nur dieß. Was
er hier unter dem Namen: Taktik herausgab, hatte er vor
Jahren öfter iu Thun vorgetragen und zwar ohne einen

gewichtigen Erfolg. Das eigenthümliche Talent, diesen Stoff
mit Anschauung und schöpferifcher Thätigkeit zu behandeln,
mangelte ihm. — (Von Uebel wissen wir, daß er mit seinen

Vorträgen ähnlicher Art in Zürich und Winterthur zu
ergreifen und zu elektrisireu gewußt hat.) — Der Curs der
Taktik ist nun ferner, obgleich Jahrelang nach jenen münd,
lichen Vorträgen erschienen, ausser einzelnen Zusätzen,
dasselbe, was jene Vorträge, nemlich das Resultat eines

älteren Standpunkts der Wissenschaft. Dufour war älter
geworden, und wie es gewöhnlich und namentlich bei her-
vorragenden uud ausgezeichneten Männern geschieht, stehen
geblieben. Von den mächtigen Fortschritten der Militär-
Wissenschaft bei den Deutschen seit dem letzten großen Krieg
und namentlich von den kräftigen Regungen der letzten R0
Jahre weiß er gar nichts, fchon darum, weil er die deutsche
Sprache nicht geläufig lieSt. Ein Blick auf daö Quellen.
Verzeichniß, das Dufour vor feinem Werke gibt, zeigt die-
fen Mangel deutlich. DaS Buch wurde bald nach seinem
Erscheinen ins Deutsche übersetzt, mit Noten von einem
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fcfjweijerifcfeen ©enerafftafeö-Offtjier »ermefert, Ut ftatt bai
Bucfe ahjurunbett, ihm eitte» «ur noefe fporabifefeeren
efearafter gebe« muften.

©feicfejeitig mit Uebefö „eurö te." erfcfeien eine Bro*
fefeüre in Bafel, „Stacfetgebanfen eineö Snoaliben
über fefeweijerifefje Äriegerei." ©er anonnme

Berfaffer, offenbar ein älterer Bemer, fteflte ficfe tint Slufgabe,

Ut im Stttgemeinen jwar ein weitereö ©ebiet betraf, alö bai
»on Uebet unb ©ufour geftedte, Ut aber bod) auefe unb we»

fentfidj bit grofen gragen ber Saftif nnb ©trategie
berufene, er feefefeäftigte ftcfe babei feauptfäcfeficfe mit einer

freifidj nur »iet ju attimofen uttb beffealfe eittfeitig-ungereefeten

Äritif ber Berner Stifij-Snftänbe unb »erfttüpfte jiemlid)
loder mit biefen baöjenige, wai er negati» unb poftti», tri*
tiftrettb nnb »orfcfefagenb, Slllgemeitt-fcfeweijerifdjeö ju fagen

featte. ©eö einjelnett Sticfetigen unb Sreffenben ift ju »iet

barin, Ut Originafität, bai Siffen unb bie Bfeantafte regen
ftcfe ju fefer in Um Bncfee, afö baf eö fpurtoö »orüber
gefeen fonttte. Senn eö aber bemnngeadjtet nur eine fefer

fdjwacfee, guteSirfung fecroorgeferaefet feat, fo ift bief niefet

nur bem jujufcfereiben, baf ber Berfaffer, ber geborne

©efeweijer, eine alljufeinbfetige ©tellung gegen jegt Befte-
feenbeö in feinem Baterfanb einnafem, unb fo Un »ortfeeit-
feaftett eitibrud, btn tt mit Um eilten Sort madjen

fonttte, mit bem feibenfcfeaftficfe-perföttticfeeti anbern wieber
auffeob, fonbern, unb gewif weit mefer noefe barin, baf aud)

tt, äfetttiefe, weit« gteiefe ganj anberö afö ©nfour, auf einem

»erafteten ©tanbpunft ftefet. ©er Sn»afibe nemtidfe

fdjlieft bie neuere Siffenfdjaft beö Äriegö mit Bütow ab,
unb jwar fpriefet er bief mit Beftimmtfeeit aui, geftefet
fomit tin, baf er niefef einmal bai, wai Bütow'ö Slntagonift
So mini feiftete, in eine erfcfeöpfenbe Stuögleicfeung mit ben

Büfom'fcfeen Sbeen gebraefet feat. ©ar feine Stotij aber nimmt
audj er »on Un neuern erfefeeinnngen im ©ebiet ber Stili»
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schweizerischen Generalstabs-Offizier vermehrt/ die statt daS

Buch abzurunden/ ihm einen nur noch sporadischeren
Charakter geben mußten.

Gleichzeitig mit Uebels „Curs ic." erschien eine

Broschüre in Basel/ „Nachtgedanken eines Invaliden
über schweizerische Kriegerei." Der anonyme
Verfasser/ offenbar ein älterer Berner/ stellte fich eine Aufgabe/

die im Allgemeinen zwar ein weiteres Gebiet betraf/ als das

von Uebel und Dufour gesteckte/ die aber doch auch und

wesentlich die großen Fragen der Taktik und Strategie
berührte. Cr beschäftigte sich dabei hauptsächlich mit einer

freilich nur viel zu animosen und deßhalb einseitig-ungerechten

Kritik der Berner Miliz-Zustände und verknüpfte ziemlich
locker mit diesen dasjenige/ waö er negativ und positiv/ kri-
tisirend und vorschlagend/ Allgemein-schweizerisches zu sagen

hatte. DeS Einzelnen Richtigen und Treffenden ist zu viel
darin/ die Originalität/ das Wissen und die Phantasie regen
sich zu sehr in dem Buche/ als daß es spurlos vorüber ge-

Heu konnte. Wen» es aber demungeachtet nur eine sehr

schwache/ gute Wirkung hervorgebracht hat/ so ist dieß nicht

nur dem zuzuschreiben/ daß der Verfasser/ der geborne

Schweizer/ eine allzufeindsclige Stellung gegen jetzt
Bestehendes in seinem Vaterland einnahm/ und so den vortheil.
haften Eindruck/ den er mit dem einen Wort machen

konnte/ mit dem leidenschaftlich-perfönlichen andern wieder

aufhob/ sondern/ und gewiß weit mehr noch darin/ daß auch

er/ ähnlich/ wenn gleich ganz anders als Dufour/ auf einem

veralteten Standpunkt steht. Der Invalide nemlich
schließt die neuere Wissenschaft des Kriegs mit Bülow ab/
und zwar fpricht cr dieß mit Bestimmtheit auö/ gesteht fo-
mit ei»/ daß er nicht einmal das/ was Bülow's Antagonist

Jomini leistete/ in eine erschöpfende Ausgleichung mit den

Bülow'fchen Ideen gebracht hat. Gar keine Notiz aber nimmt
auch er von den neuern Erscheinungen im Gebiet der Mili-
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tärtiteratnr unb fefeeint faft Un Stamen „elaufewig" niefet

einmal ju fennen. ©o fommt eö, baf, wai er »on Saftif
uttb ©trategie fagt, in Bejiefeung auf bit ©cfeweij, üfeer

ein unftetjereö Hin- nnb Herreben, über Befeauptungen niefet

feittauögefet, Ut entweber gar niefet ober ganj anberö auöge»

fproefjen rourben, fannte ber Berfaffer ©eift nnb Sefen beö

neuften ©tanbpunftö. Stit bem Slttem fann nun nidjt fefe-

fen, baf am enbe Ut Stacfjtgebanfen in ©ämmer unb ©un»

fei ber Stacfet ftcfe »erlieren, baf bie ©fepftö, ber Sroei-
fef feine unbeftimmten Umriffe in ben finftem Stebefn attein

ttoefe jeigt, baf ettbticfe mit Slttem — faft Sticfetö gefagt ift.
— Sfucfe biefer Stutor ift, ober roir müften unö fefer irren
— aft, jurüdgehlieben, »tiefet nur feinter ber ©egenwart feineö

©ebnrtölanbö, ber er grämlicfe btn Stüden wenbet,
fonbern auefe feinter ber ©egenwart ber Stititärwiffenfdjaft
überfeaupt.

eö ift gewif merfroürbig, feier ben gebornen atten ©efewet»

jer ju fefeen, ber fid) ahfefert unb ein fealfe fpöttifefeeö „Stein"
fagt, bort ben jungen Stuötänber, ber, unbefangen über
fleine Stifoerfeäftniffe feinwegfefereftet, mit grofartiger grei»
feeit ber ©egenwart ber ©cfeweij fid) jufefert unb tin tt*
muntembeö, pofttioeö „Sa" auöruft unb aufftettt. ©ief
muf stnffang finbett unb wirfen; — jeneö fann eö niefet;
bei tobten Uebefö ©efeattett fefereitet ben jungen ©enfern
untern ben fcfeweijerifcfeett Stilijmättt»em lebettbig in feinem
Seferhucfe ooran; ber alte Snoatibe febrt einfam in fein Sn»
»afibenfeanö jurüd.

©ief waren jwei ©efeweijer, beren ©djriften wir mit
Uebetö ©eferift feier »ergtidjen. — Stun muf noefe »on bem
Bitefe eineö Stuötänberö bie Stebe fein.

Swar fefeon im Safer 1840 erfefeienen, aher erft im
Sauf beö Safereö 1841 unb fo auch gewiffermafen gteiefe»

jeitig mit Uebefö eurö in Un fcfeweijerifdjen Buefefeanbef
gefommen ift:
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tà'rliteratur und scheint fast den Namen „Claufewitz" nicht

einmal zu kennen. So kommt es, daß/ waS er von Taktik
und Strategie fagt/ in Beziehung auf die Schweiz/ über

ein unsicheres Hin- und Herreden/ über Behauptungen nicht

hinausgeht/ die entweder gar nicht odcr ganz anders auöge.

sprochen wurde«/ kannte der Verfasser Geist und Wefen des

neusten Standpunkts. Mit dem Allem kann nun nicht fehle«/

daß am Ende die Nachtgedanken in Dämmer und Dun-
kel der Nacht sich verliere«/ daß die Skepsis/ der Zweifel

seine unbestimmten Umrisse in den finstern Nebeln allein
noch zeigt/ daß endlich mit Allem — fast Nichts gesagt ist.

— Auch diefer Autor ist/ oder wir müßten uns sehr irren
— alt/ zurückgeblieben/ nicht nur hinter der Gegenwart sei.
neö Geburtslands/ der er grämlich dcn Rücken wendet/ son-

dern auch hinter der Gegenwart der Militärwissenschaft
überhaupt.

Eö ist gewiß merkwürdig/ hier den gebornen alten Schweizer

zu sehen/ der sich abkehrt und ein halb spöttisches „Nein"
sagt/ dort den jungen Ausländer/ der/ unbefangen über
kleine Mißverhältnisse hinwegfchreitet/ mit großartiger Frei,
heit der Gegenwart der Schweiz fich zukehrt und ein er-
munterndes/ positives „Ja" ausruft und aufstellt. Dieß
muß Anklang finden und wirken; — jenes kann es nicht;
des todten Uebels Schatten schreitet den jungen Denkern
untern den schweizerischen Milizmännern lebendig in seinem
Lehrbuch voran; der alte Invalide kehrt einsam in sein In-
validenhauö zurück.

Dieß waren zwei Schweizer, deren Schriften wir mit
Uebels Schrift hier verglichen. — Nun muß noch von dem
Buch eines Ausländers die Rede scin.

Zwar schon im Jahr erschiene«/ aber erst im
Lauf des JahreS RSäl und so auch gewissermaßen gleich,
zeitig mit Uebels CurS in den schweizerischen Buchhandel
gekommen ist:
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„Sfeeorie beö grofen Äriegö, angewenbet anf Un
mffifdj-poltttfdjen gefbjug »on 1831, burefe S. »on Sit-
fifen, Breufifcfeer Oberft im ©enerafftahe. Stit 6 titfeo-

grapfeirtett Safeftt." — Swei Sfeeife itt einem Banb.

Sir tefett Ui Uehcl am ©efefuft bei tfeeoretifdjen Sfeeitö

feineö Stacfefaffeö »on ©eite 80 — 84 unter ber Ueberfdjrift
Siteratur ein Bcrjeichttif berjenigen Slutoren/ welcfee

Uebefö eigentfiefee Hanb- unb Seih-, ober »iefmefer ©eeten-

bibfiotfeef fetfbetet», bett »on ihm mit Seifeung auögefdjiebe»

nen Äreiö feiner Seferer. eö ftnb Ut Stamen: Henrich ».

Büfow (Brenfe), ©eneral Somini (©efeweijer), ©eneraf

Stogniat (granjofe), ©enerat Stüfete ». Sitienftern (Brenfe),
Oberft ». Sttlifcn (Breitfe), ©etterat». elaufewig (Breufe).

— Sir werben auf biefe ©teile bei Uebel'fefeen Scrfö wieber

jurüdfommen, unb füferen jegt nur, wai feiefeer gefeön»

auö ©eite 83 att:
„ — wir glauben," (fagt Uebef) „ baf wenn ficfe Oberft

Sittifen entfefefieft, einmal feine Briujipien fijftematifefe ju
entwiefefn, bai Bucfe bai befte fein wirb, um in bk feö»

feere Äriegöfüferuttg eittgeweifet jn werben, namentlich aher

um felfeftftänbigeö Urtfeeil jn feefommen."

gemer fagt Hr. Dr- Hanö Heinridj Bögeti, Herauögc»
ber beö Uebet'fdjen Stadjlaffeö, ©eite xl. feiner Borrebe:

„Um »on bem eurfe ber Saftif nnb ©trategie ju fpre»

djen, fo ftnbet ftcfe biefe Slrbeit atö wiffenfcfeaftlicfeeö ©anjeö

juerft in einem Äfein-gofio-Heft mit ber Ueberfcferift:
„©runbfäge ber feöfecrtt Äriegöfüferuttg; auögearbeitet »on

Bruno Uebef im Sinter 1832 — 1833 ju ©trafbürg. Sn
©runbe tagen meine erittnernngen auö bett Borlefungen beö

Stajor »on Sittifen, im Herbft nnb Sinter 1829."
Stuf nun auch barin niefet eine eigene gügung erfd;ei-

t»en, ben Seferer, »on bem man faft fefeon featte glauben
muffen, er habe Ue geber, bit er einmal in furjen aher fo

frappanten Sügen gefüfert (f. Uebel ©. 83), baf fte ifen
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«Theorie des großen Kriegs, angewendet auf den

russisch-polnischen Feldzug von 1831, durch W. von Wil.
lifen, Preußifcher Oberst im Generalstabe. Mit « litho-
graphirten Tafeln." — Zwei Theile in einem Band.

Wir lcfen bei Uebcl am Schluß des theorctifchen Theils
feines Nachlasses von Seite 30 —«4 unter der Ueberfchrift

Literatur ein Verzeichniß derjenigen Autoren, wclche

Uebels eigentliche Hand- und Leib., oder vielmehr Seelen,

bibliothek bildeten, den von ihm mit Weihung auögefchiede.

nen KreiS feiner Lehrer. ES stnd die Namen: Heinrich v.
Bülow (Preuße), General Jomini (Schweizer), General

Rogniat (Franzofe), General Rühle v. Lilienstern (Preuße),
Obcrst v. Willifen (Preuße), General v. Claufewitz (Preuße).
— Wir werden auf diefe Stelle des Uebel'fchen Werks wieder

zurückkommen, und führen jetzt nur, was hieher gehört,
auS Seite 83 an:

„ — wir glauben, " (fagt Uebel) « daß wenn stch Oberst

Willisen entschließt, einmal feine Prinzipien systematisch zu

entwickeln, daö Buch daS beste sein wird, um in die
höhere Kriegsführung eingeweiht zu werden, namentlich aber

um selbstständiges Urtheil zu bekommen."

Ferner sagt Hr. vr. HanS Heinrich Vögeli, HerauSgc.
ber des Uebel'fchen Nachlasses, Seite xi.. seiner Vorrede:

«Um von dem Curse der Taktik und Strategie zu
sprechen, so findet fich diese Arbeit alö wissenschaftliches Ganzes

zuerst in einem Klein.Folio. Heft mit der Ueberfchrift:
«Grundsätze der höhcrn Kriegsführung; ausgearbeitet von
Bruno Uebel im Winter 1832 —1333 zu Straßburg. Zu
Grunde lagen meine Erinnerungen aus den Vorlesungen des

Major von Willisen, im Herbst und Winter 1829."
Muß uun auch darin nicht eine eigene Fügung erschci.

nen, den Lehrer, von dem man fast schon hatte glauben
müssen, cr habe die Feder, die er einmal in kurzen aber so

frappanten Zügen geführt (s. Uebel S. 33), daß ste ihn
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nadj Bofen in eitte Strt Berbannung brachte, für immer

weggeworfen, mit feinem ©tjfteme in eben ben Sagen feer»

»ortretett ju fefeen, in wefdjett beö »erblichenen ©djüferö

Strbeiten an'ö Sicfet gebracht werben!
Uebel freitiefe featte, toeit er wufte, wai feine Slrbeit

in Bejiefeung auf iferen Urfprung war, unb mit feinem

Snnfcfee, ben er ©eite 83 (f. oben) fefbft auöfpricfet, niefet

teiefet baran gebacfjt, biefe feine taftifefeen unb ftrategifcfeen

©tubien btudtn ju faffen, unb eö fäft ftcfe fefer wofef

benfen, baf ber ^craußgefier beö Uefecl'fdjen Stadjtaffeö uub

wofet auch manefeer anbere greunb Uebefö einigermaßen un»

angenefem betroffen würbe, alö mit bem Buch Uebefö bai
Sillifenö im Bublifum erfefeien.

Uebefö Saftif unb ©trategie nemfich ift wefentfiefe feer»

vorgegangen anö bem Utttcrridjte, ben berfefhe bti Sillifen
enbe ber 20ger nnb Stnfattgö ber 30ger Safere gettoft —
tfeeifö aitö ber erinnerung, Um ftarfen, lebenööotten ein»
brud auf Urtfeeil unb ©emütfe, ben ber fdjöpfcrtfcfe-fnftema-
tifefee ©eift biefeö Stanneö maefete, tfeeilö aui Steffen »on

©ietaten te. nnb auö früfee fefeon mit ber Stbftcfet ber Ste-

probuetion Stiebergefcbriebenem.

Ser «un aber meinte, bief fefemätere Uefeefö Senfe unb

Bebeutung, würbe ftcfe fefer irren, uttb »ergebfidje ©orge
maefeen. ©ie Uefeerfcfeägnng beö ©nbjeftö, ber faffefee Sie»

eent, ben man feeutigötagö auf Originalität fegt, »ermöcfjte
allein eine Stifftimmung, wit fte ftdj feier bti Bereferern
Uefeetö erjeugen fönnte, ju erfeaften. — ©en natürficfjen
Stnftug berfefben werben fofgenbe Bemerfungen befeitigen.

1) Stiefet baf einer immer wieber etwaö Befonbereö,
einjeltteö, Stnbereö afö ber Stttbere fagt, ift bai Äennjeiefjen
beö Saferen, waferfeaft für afle Beteferenbe«, fottbem gerabe
umgefefert; bai allgemein Stedjte, bie ©aefje ift eine für
Sitte, roenigftenö Biete.

2) Sttleö Stedjte muf ftdj bewäferen in ber Stnerfennnng,
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nach Posen in eine Art Verbannung brachte, für immer

weggeworfen, mit seinem Systeme in eben den Tagen

hervortreten zu sehen, in welchen des verblichenen Schülers

Arbeiten an'S Licht gebracht werden!
Uebel freilich hätte, weil er wußte, was seine Arbeit

in Beziehung auf ihren Ursprung war, und mit seinem

Wunsche, den er Seite «S (s. oben) selbst ausspricht, nicht

leicht daran gedacht, diese seine taktischen und strategischen

Studien drucken zu lassen, und es läßt sich sehr wohl
denken, daß der Herausgeber des Uebel'fchen Nachlasses und

wohl auch mancher andere Freund Uebels einigermaßen

unangenehm betroffen wurde, als mit dem Buch Uebels daS

WillisenS im Publikum erschien.

Uebels Taktik und Strategie nemlich ist wesentlich her-

vorgegangen aus dem Unterrichte, den derselbe bei Willisen
Ende der soger und Anfangs der 80ger Jahre genoß —
theils aus dcr Erinnerung, dem starken, lebensvollen
Eindruck auf Urtheil und Gemüth, den der schöpfcrifch.systema-

tischc Geist dieses ManneS machte, theils aus Resten von
Dictaten ic. und auö frühe schon mit der Absicht der

Reproduction Niedergeschriebenem.

Wer nun aber meinte, dieß schmälere Uebels Werth und

Bedeutung, würde sich sehr irren, und vergebliche Sorge
machen. Die Überschätzung des Subjekts, der falfche
Accent, den man heutigstags auf Originalität legt/ vermöchte
allein eine Mißstimmung, wie sie sich hier bei Verehrern
Uebels erzeugen könnte, zu erhalten. — Den natürlichen
Anflug derselben werden folgende Bemerkungen beseitigen.

I) Nicht daß Einer immer wiedcr etwas Besonderes,
Einzelnes, Anderes als der Andere sagt, ist daS Kennzeichen
des Wahren, wahrhaft für alle Belehrenden, sondern gerade
umgekehrt; das allgemein Rechte, die Sache ist eine für
Alle, wenigstens Viele.

s) Alles Rechte muß sich bewähren in der Anerkennung,
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Ut ti bti ernften efearafteren ftnbet. Stuf Uebet fonntc /

bei ber Süefetigfeit, Ut feine ganje erfcfeeinung funb ge»

tfeat» hat, uut ttwai Sertfeootteö unb Siefbegrünbeteö btn
einbrud maefeen, ben Sillifenö Sefere auf ifen macfete.

3) Stucfe Sittifen unb feine Sfeeorie ftnb etwa nidjt wie
ein Sunber itt Ut «eueftc Seit feineingefaüen. ©ie ift nidjtö
anbereö afö ein ©cfefuft, ber atlerbingö nur mit genialer
Äraft anö bem Borfeergefeenben gejogen wurbe, bai ener»

gifefee Snfammenfaffet» beö Bietfacfeen nnb Serftreuten in
bit einfeeit eineö ©ijftemö, uttb unter ben hiöfeer aufgefüllten

©tjftemen Ut feöfeere ©tufe,
4) Obgleich Uebefö eurö über Saftif unb ©trategie

im ©runb ein Sfbbifb beffen ift, wai Sittifen auf ber Äriegö»
fcfeufe Bcrfinö über bai gfeiefee Sfeema oorgetragen feat, fo

ift bief bodj niefet eben bamit jn oerwecfefeln, afö wenn einer

Ut Hefte, bie er hei feinem Brofeffor naefefeferiefe, feerauö»

gibt unb nun eitte Sluögabe oon biefem felbft erfefeiene.

Saö Uebef ftcfe ju feinet» Borträgen im eanton Sürid) be»

arbeitete naefe jenem gunbament, ift auch »erarbeitet, gort»
gefegte, auefe anberweitige ©tubien in ber Siteratur
überfeaupt, wit im Seben, auefe erfaferungen, bit Uehetö feeob»

aefetenber ©eift it» ber ©cfeweij mad)tt, griffen mefer ober

weniger mobiftjirenb in jene Sittifen'fetjen erinnerungen ein.
Uebef feieft Ut ©runbjüge, roofef auch manebti eittjefne feft;
roeil aber bit Sacht eben ganj fein eigentfeum geworben

war, unb weif er, ber Beftger, überfeaupt niefet ein hfofer
©tuhengelefener, fottbertt eine mifitärifd) oieffeitig ftcfe be»

tfeätigenbe Statur war, fo bfeibt auch, feinem Buche biejenige
eigentfeümfidjfeit unb ©efbftftänbigfeit, wit fte efeett redjt
ift unb feiefeer paft.

5) ein Slutor ift eö ittöfeefonbere, beffen Serfe im Sauf
ber 30ger Safere erfdjienen, anf Uebel grofen eittbrutf

"maefeten: berfefbe elaufewig, heftet» Uebef in ber fdjon
berührten „Siteratur" naefe Sittifen erwäfennng tfeut. ©ie
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die eö bei ernsten Charakteren stndet. Auf Uebel konnte,
bei der Tüchtigkeit, die feine ganze Erscheinung kund

gethan hat, nur etwas Werthvolles und Tiefbegründetes den

Eindruck machen, den Willifenö Lehre auf ihn machte.

S) Auch Willifen und feine Theorie stnd etwa nicht wie
ein Wunder in die neueste Zeit hineingefallen. Sie ist nichts
anderes als ein Schluß, der allerdings nur mit genialer
Kraft aus dem Vorhergehenden gezogen wurde, das ener-

gifche Zufammenfassen des Vielfachen und Zerstreuten in
die Einheit eines Systems, und unter den bisher aufgestellten

Systemen die höhere Stufe.
4) Obgleich Uebels CurS über Taktik und Strategie

im Grund ein Abbild dessen ist, was Willifen auf der Kriegs-
schule Berlins über das gleiche Thema vorgetragen hat, so

ist dieß doch nicht eben damit zu verwechseln, als wcnn einer
die Hefte, die er bei feinem Professor nachschrieb, herausgibt

und nun eine Ausgabe von diesem selbst erschiene.

Was Uebel stch zu seinen Vorträgen im Canton Zürich be-

arbeitete nach jenem Fundament, ist auch verarbeitet.
Fortgesetzte, auch anderweitige Studien in der Literatur über-

Haupt, wie im Leben, auch Erfahrungen, die Uebels
beobachtender Geist in der Schweiz machte, griffen mehr oder

weniger modisizirend in jene Willifen'fchen Erinnerungen ein.
Uebel hielt die Grundzüge, wohl auch manches Einzelne fest;

weil aber die Sache eben ganz sein Eigenthum geworden

war, und weil er, der Besitzer, überhaupt nicht ein bloßer

Stubengelehrter, sondern eine militärisch vielseitig sich be-

thätigende Natur war, so bleibt auch seinem Buche diejenige
Eigenthümlichkeit und Selbstständigkeit, wie sie eben recht

ist und hieher paßt.

s) Ein Autor ist es insbesondere, dessen Werke im Lauf
der soger Jahre erschienen, anf Uebel großen Eindruck

machten: derselbe Clausewitz, dessen Uebel in dcr schon

berührten „Literatur" nach Willisen Erwähnung thut. Die



43

%bttn biefeö grofen Stanneö brangen tief in unfereö Ber»

ftorbenen ©eete ein unb muften ftcfe batb bti allem, wai tt
über Ut Sfeeorie beö Äriegö bacbtt unb fcferieb, geftenb ma»

efeen. — etanfewig unb Sittifen ftefeen in einem eigenen Ber»

feäftnif ju einanber/ »ielleicht perfönficfe in einem tfeeilweife

entgegengefegten, fäcfeficfe aber — unb bai ift Ut allgemeine

Stacfet beö neueften ©tanbpunftö überfeaupt — fearmoniren

fte in ben meiften unb wicfetigften Bunften.
©afür ftarfe nun wofel Uebef ju früfe, um Ut Stufgabe

ju löfen, Ut irgenb einem anbem tücfjtigen ©eifte üherblie»

ben ift, ben ©iffcrenjpnnf t jwifcfeen ben beiben Stuto-

ren ffar jn faffen. Stber ein Berfefemefjen beiber haut
Uebel bereitö begonnen, unb fefeon bief trägt feiner Slrbeit
eit» eigetteö ©epräge auf.

©iefe Berfcfemefjung ift nun aher mefer in ber Borrebe
beö Herauögeherö, afö in Um eigentlichen Setjte beö eurö
aufjnftnbcn. Herr Dr. Bögefi nemficfe bringt in berfelben

noefe Un Stbbrnd einiger weitern Bapiere aui bem Uebel'»

fcfeet» Staefetaf, Ut gragmente fpäterer Bearbeitungen beö»

felben ©toffö entfeaften. — ©aö erfte biefer gragmente featte

ber Herauögeber, wäre er Stititär, wofel weggefaffen, ba ti
niefet eine weitere Stuöarheitung (wit Ut Hr. Herauögeber

meint), fonbern nidjtö weiter ali tint bfofe Sufammenjie»
feuttg, fo ttwa wit fit tin Seferer ftcfe für fürjere ©ietate
maefet, ift, ofene baf irgenb ein neueö Stoment eingefefeoben

wäre, ©aö jweite gragment aber jeigt beutfiefe, baf bit
etaufewig'fdjen ©tubien in bem oben angefüferten ©inn fid)
bti Uebet geftenb ju maefeen anfingen.

©o »iet glaubten wir notfewenbig jur geftftellung beö

Berfeäftniffeö jwifcfeen ben gfeicfjjeitigen erfefeeinungen »on
Uebef unb Sittifen fagen ju muffen. Stocfemalö muffen wir
an bai Obige erinnern, baf Uebefö Sidjtigfeit für Ut
©cfeweij feauptfäcfetidj bie ift, baf er bai ©tjftem beö
neueften ©tanbpunftö, ben Äern prenfifefeer mititär»
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Ideen dieses großen Mannes drangen tief in unseres

Verstorbenen Seele ein und mußten sich bald bei allem/ was er

über die Theorie des Kriegs dachte und schrieb/ geltend ma-

chen. — Clausewitz und Willisen stehen in einem eigenen

Verhältniß zu einander/ vielleicht persönlich in einem theilweise

entgegengesetzten/ sächlich aber — und das ist die allgemeine

Macht deö neuesten Standpunkts überhaupt — Harmoniken

ste in den meisten und wichtigsten Punkten.

Dafür starb nun wohl Uebel zu früh/ um die Aufgabe

zu lösen/ die irgend einem andern tüchtigen Geiste überblieben

ist/ den Differenzpunkt zwischen den beiden Autoren

klar zu fassen. Aber ein Verschmelzen beider hatte
Uebel bereits begonnen/ und schon dieß trägt seiner Arbeit
ein eigenes Gepräge auf.

Diese Verschmelzung ist nun aber mehr in der Vorrede
deö Herausgebers/ als in dem eigentlichen Texte des CurS

aufzufinden. Herr n>. Vögeli nemlich bringt in derselben

noch den Abdruck einiger weitern Papiere aus dem Uebel'fchen

Nachlaß/ die Fragmente späterer Bearbeitungeu
desselben Stoffs enthalten. — Das erste dieser Fragmente hätte
der Herausgeber/ wäre er Militär/ wohl weggelassen/ da eS

nicht eine weitere Ausarbeitung (wie der Hr. Herausgeber
meint)/ sondern nichts weiter als eine bloße Zusammenzie-

hung / so etwa wie sie ein Lehrer sich für kürzere Dictate
macht/ ist/ ohne daß irgend ein neues Moment eingeschoben

wäre. DaS zweite Fragment aber zeigt deutlich/ daß die
Clausewitz'schen Studien in dem oben angeführten Sinn sich

bei Uebel geltend zu machen anfingen.
So viel glaubten wir nothwendig zur Feststellung deS

Verhältnisses zwischen den gleichzeitigen Erscheinungen von
Uebel und Willisen sagen zu müssen. Nochmals müssen wir
an daö Obige erinnern/ daß Uebels Wichtigkeit für die
Schweiz hauptsächlich die ist/ daß er daö System deö
neuesten Standpunkts/ den Kern preußischer Militär-
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wiffenfcfeaftlicfeer Bifbnng naefe ber ©djweij bradjte. Senn
fein eurö ber Saftif unb ©trategie bai recfete Bebürfnif
rege macht, bti lernbegierigen ©cfeweijer-SJtilijen an Sittifen

ju gefeen nnb wen« er mit feiner ©fijje*), woju fte

fidj ganj eignet, bem ©tjftem feitteö Steifterö auch nur Bafen

gebrocfeen feat, fo feat er waferlicfe »tiefet umfonft gelebt unb

gewirft in ber ©cfeweij.
Stun jum Segt.
Uebel jerfegt feine« e«rö in bit 2 Hanpttfeeife: i. ber

Ärieg in feiner attgemeinftett Bejiefeung. n. ber Ärieg »or-
jugöweife in militärifcfecr Bejiefeung. ©ort befeanbelt er

auf wenigen ©eiten bie 2 ©runbfaetoren: Mi geiftig-fttttidje
SJtotio unb btn materiellen Äampf, unb weiöt ifere Secfefet»

wirfnng itt gefertigten Sügen nnb mit treffenben feiftorifefeen

Stuöbtiden naefe. — Hier tritt fogteiefe faft ber bebeutenbfte

Unterfcfeieb jwifcfeen Uebel nnb Sittifen ein, inbem ber
tegtere, pfeifofopfeifcfe nnb getreu feiner Stufgabe, ein ftrengeö

©tjftem aufjuftettctt, mit einer entwidlung beö Begriffö
„Äunft" beginnt, feierauö ben ber Äriegöfunft ftgirt, bann

in ftetiger unb gemcffener entwidfung weiter gefet. Uebef

fanb eö bti feinett Snfeörem gemäfer, ftatt beffen feine
eittfeitung ju geben — nnb mit Stecfet. Sn biefer eintei-
tung ift er etwaö mefer etaufewigifefe; biefer fefeeint im ©an»

jen ben moratifefeen efementett ein bnrcfebringenbereö ©e-
widjt beijufegen, afö Sittifen. — ©er 2te Hauptabfdjnitt
maefet nur eigentlich ben eurö aui. Hier wirb fogteiefe (in
ftrengem Sfnfefefuf at» Sittifen) gejeigt, wit Saftif unb

©trategie in begreiflicher ©egenbejiehung nnb einfeeit
ftefeen; beibe werben beftnirt unb bai »on Sittifen fürjfiefe
entnommene ©efeema:

*) Uebel'ö (Surö umfapt 80 ©eiten, SBiUifcnö Sfeeorie 20ä.
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wissenschaftlicher Bildung nach der Schweiz brachte. Wenn
sein Curö der Taktik und Strategie das rechte Bedürfniß
rege macht/ bei lernbegierigen Schweizer,Milizen an Willisen

zu gehen und wenn er mit seiner Skizze*)/ wozu sie

sich ganz eignet/ dem System seines Meisters auch nur Bahn
gebrochen hat/ so hat er wahrlich nicht umsonst gelebt und

gewirkt in der Schweiz.
Nun zum Text.
Uebel zerlegt seinen CurS in die 2 Haupttheile: l. der

Krieg in seiner allgemeinsten Beziehung. Ii. dcr Krieg vor,
zugSweise in militärischer Beziehung. Dort behandelt er

auf wenigen Seiten die 2 Grundfactoren: daö gcistig,sittliche
Motiv und dcn matericllen Kampf/ und weist ihre Wechsel.

Wirkung in gedrängten Zügen und mit treffenden historischen

Ausblicken nach. — Hier tritt sogleich fast dcr bedeutendste

Unterschied zwischen Uebel und Willisen ei«/ indem der
letztere/ philosophisch und getreu seiner Aufgabe/ ein strenges

System aufzustellen/ mit einer Entwicklung des Begriffs
„Kunst" beginnt/ hieraus den der Kriegskunst stxirt/ dann

in stetiger und gemessener Entwicklung weiter geht. Uebel

fand eö bei seinen Zuhörern gemäßer/ statt dessen seine
Einleitung zu geben — und mit Recht. In dieser Einlei,
tung ist cr etwaS mehr Clausewitzisch; dieser scheint im Gan»

zen den moralischen Elementen ein durchdringenderes
Gewicht beizulegen/ alö Willisen. — Der Ste Hauptabschnitt
macht uur eigentlich dcn Curö aus. Hier wird sogleich (in
strengem Anschluß an Willisen) gezeigt, wie Taktik und

Strategie in begreiflicher Gegenbeziehung und Einheit ste,

hen; beide werden definirt und das von Willisen kürzlich
entnommene Schema:

") Uebel's Curs umfaßt 80 Seiten, Willisens Theorie 205.
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Ärieg

Slngriff - Benheibigung

©trategie, Saftif ©trategie, Saftif
gibt bie erfcfeöpfenbe eintfeeifung beö ganjen ©toffö. „es
ift fefer wicfetig, ftcfe bief ffar jn maefeen" (fagt ber Berfaffer).

»Sft eö für irgenb Semanb notfewettbig, fein Siffett auf

wenige, aber beftimmte nnb erfcfeöpfenbe Brinjipien jurüd-
jufüferen, fo ift bief ber galt mit bem ©ofbaten, weil er

meiftenö unter ftörenben einftüffen atter Slrt arbeiten muf,
wo ifem fein .langeö Hin- unb Herbenfen möglicfe ift. ©ie
efearlatanerie brüftet fid) gern mit ber ganj nnnberfefebaren

Stenge ber gälle, für beren Befeanfefung man tintn nicht

ju erfernenben, fonbern »on oben fommenben Saft feaben

muffe, ©em trioiaten ©efcfemad gift bie änffere Bieffeeit

für Steiefetfeum beö Snfealtö." ©ief Sort gefeört mit gol-
bettett Bucfeftaben in'ö Herj, namentfiefj beö Stilijen, ber

am wenigftet» fiefj mit bem ©cfefenbriatt ber Brarjö befeeffen

fann in ber Stoth. Stur ift ju fagen, baf ber Sernbegierige

feier inbireft »on Uebef fefbft att Sittifen gewiefen wirb,
inbem bit nicht Sfnöarbeitung beö obigen ©djema bti biefem

erft bk »ortrefftiefee Bebeutung beffelben furo ©tubium unb

feinen Senfe furo ©ebäcfetnif jeigt. — ©o gefet Uebef weiter

jum ftrategifcfeen Slngriff — naefebem er »orfeer bit
ftrategifefee Stotnenclatur: ©ubjeet, Objeet, eommunieationö-
unb Operationöfittiett erffärt feat. Hier entwideft Uebef bit
oerfefeiebenen Bejiefeungen ber Strmee ju bem einen ober

meferen ©uhjeetet» mit Äfarfeeit uttb Sebenbigfeit, jwangfoö
in ben Sittifen'fcfeen Sbeen oerftrenb. ©ie Hauptregel
ergibt ftcfe: „ bie Strmee muf hei allen iferen Bewegungen ein

©ubjeet gerabe im Stüden feaben." — Segt wirb ber
ftrategifefee ©ieg nnb fein Sroed betrachtet, ©er rotfee
gaben, ber überall burdjlaufen muf, bk Sedjfelfeegriffe ber

erfealtung ber eigenen unb Bernicfetung ber feinblicfeen
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Krieg

Angriff - Vertheidigung

Strategie, Taktik Strategie, Taktik

gibt die erschöpfende Eintheilung deö ganzen Stoffs. «ES

ist sehr wichtig, stch dicß klar zu machen" (sagt der Verfasser).

»Ist eö für irgend Jemand nothwendig, scin Wissen auf

wenige, aber bestimmte und erschöpfende Prinzipien
zurückzuführen, fo ist dieß der Fall mit dem Soldaten, weil er

meistens unter störenden Einflüssen aller Art arbeiten muß,

wo ihm kein langes Hin- und Hcrdenken möglich ist. Die
Charlatanerie brüstet sich gern mit der ganz unübersehbaren

Menge der Fälle, für deren Behandlung man einen nicht

zu erlernenden, sondern von oben kommenden Takt haben

müsse. Dem trivialen Geschmack gilt die äussere Vielheit
für Reichthum deö Inhalts." Dieß Wort gehört mit
goldenen Buchstaben in's Herz, namentlich des Milizen, der

am wenigsten sich mit dem Schlendrian der Praxis behelfen

kann in der Noth. Nur ist zu sagen, daß der Lernbegierige

hier indirekt von Uebel felbst an Willifen gewiesen wird,
indem die reiche Ausarbeitung des obigen Schema bei diesem

erst die vortreffliche Bedeutung desselben fürs Studium und
seinen Werth fürs Gedächtniß zeigt. — So geht Ucbel weiter

zum strategischen Angriff — nachdem er vorher die

strategische Nomenklatur: Subject, Object, Communications-
und Operationslinien erklärt hat. Hier entwickelt Uebel die

verschiedenen Beziehungen der Armee zu dem einen oder

mehren Subjecten mit Klarheit und Lebendigkeit, zwanglos
in den Willisen'schen Ideen versirend. Die Hauptregel
ergibt sich : « die Armee muß bei alle» ihren Bewegungen ein

Subject gerade im Rücken haben." — Jetzt wird der
strategische Sieg und sein Zweck betrachtet. Der rothe Fa-
den, der überall durchlaufen muß, die Wechselbegriffe dcr

Erhaltung der eigenen und Vernichtung der feindlichen
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©treitmittel, roirb nie »om Berfaffer »ergeffen. — ©ie
weitere entwidlung ber ©adje füfert ttun jtt: 1) einfadjeö

ftrategifcfeeö Umgefeen; 2) boppetteö ftrategifcfeeö Umgefeen;

3) ftrategifcfeeö ©urcfebrecfeen. — ©er wefentlicfee gefeter ber

jweiten gorm wirb bentlid) feeroorgefeoben; bit wefentlicfee

einbeit ber erften unb britten anöeinanbergefegt. — ©o
gefet'ö jum taftifefeen Slngriff. ©ie ©cfefagfäfeigfeit ber

Strmee ift hebingt: l) burefe bit Ouafität, 2) burd) Ut Ouan»
tität ber Sruppen. — Hiebet maefet ber Berfaffer bit PitU
fagenbe unb tröftlicije Bemerfung, in Bejiefeung anf fein
neueö Baterfanb: „bit Sluörüftung unb gormation ber Srup*
pen ift im ©rofen genommen bti allen europäifdjen Strmeen

gfeiefe, aud) Ut Saffenübung möefete im ©anjett niefet fo

»erfefeieben fein; wenn ftefeenbe Slrmeen im grieben gegen

SJtilijarmeen wegen ber Saffenübung im Bortfeeit ju ftefeen

fdjeinett, fo feört biefer Unterfcfeieb im Ärieg beftfealfe auf,
weif hei ber Stifijorganifation bie Saffettübung mefer in'ö
Bolf eingreift, unb bie geringere meefeanifefee Uebung burefe

bie gröfere ©eleferigfeit ber Stifijen erfegt wirb, fobalb ber

Ärieg eintritt." — Sn» äfentiefeett ©int» fpridjt ftcfe at» einer

©teile auch Sittifen anö. Snbef glauben wir boefe ¦, baf
man ftcfe bitten muf, attjubequeme eonfequenjen aui biefer

Befeauptnng jn jiefeen. ©urefe bie eibgettöfftfefee Offtjierö»
©efellfefeaft ift unlängft ju einer Breiöaufgahe gemaefet wor»

ben,bie©rttttbjüge einer eigentfeümfiefeen ©efewei»

jernatiotiaftaftif ju entwerfen. Hierin liegt ber

©ebanfe, ber Uebelö Slnftcfet gewiffermaften wiberfpricfet, baf
cö atterbingö unter gegebenen Berfeäftniffett auf bit taf»

tifefeen ©runbformen anfommt. ein fotefeeö gegebeneö Ber»

feättnif nun, bai Ut ©efeweijerarmee »ott atten fecnadjbarten

unterfefeeibet, ift ber — man fann in einem ©inn wofef

fagen— gänjtidjeStanget an Äaoallerie. ©iefer fegt eine

foldje ©üte ber Snfanterie »orauö, ju ber, wenn irgenb
möglicfe, auefe eine eigentfeümfiefe efementare Saftif ber St»*
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Streitmittel/ wird nie vom Verfasser vergessen. — Die
weitere Entwicklung der Sache führt nun zu: l) einfaches

strategisches Umgehen; 2) doppeltes strategifcheS Umgehen;

S) strategisches Durchbrechen. — Der wesentliche Fehler der

zweiten Form wird deutlich hervorgehoben; die wesentliche

Einheit der ersten und dritten auseinandergesetzt. — So
geht'S zum taktischen Angriff. Die Schlagfähigkeit der

Armce ist bedingt: I) durch die Qualität/ 2) durch die Quantität

der Truppen. — Hiebei macht der Verfasser die viel-
sagende und tröstliche Bemerkung/ in Beziehung auf fein
neues Vaterland: „die Ausrüstung und Formation der Truppen

ist im Großen genommen bei allen europäifchen Armeen

gleich/ auch die Waffcnübung möchte im Ganzen nicht so

verschieden sein; wenn stehende Armeen im Frieden gegen

Milizarmeen wegen der Waffcnübung im Vortheil zu stehen

scheine»/ so hört dieser Unterschied im Krieg deßhalb auf/
weil bei der Milizorganisation die Waffenübung mehr in's
Volk eingreift/ und die geringere mechanische Uebung durch
die größere Gelehrigkeit der Milizen ersetzt wird/ sobald der

Krieg eintritt. " — Im ähnlichen Sinn spricht stch an einer

Stelle auch Willisen auö. Indeß glauben wir doch / daß

man sich hüte» muß/ allzubequeme Conseguenze» aus dieser

Behauptung zu ziehen. Durch die eidgenössische OfsizicrS-
Gefellschaft ist unlängst zu einer Preisaufgabe gemacht

worden/die Grundzüge einer eigenthümlichen
Schweizernationaltaktik zu entwerfen. Hierin liegt der

Gedanke, der Uebels Ansicht gewissermaßen widerspricht/ daß

eö allerdings unter gegebenen Verhältnisse» auf die

taktischen Grundformen ankommt. Ein solches gegebenes Ver-
hältniß nun, daö die Schweizerarmee von allen benachbarten

unterscheidet, ist der — man kann in einem Sinn wohl
sagen — gänzlicheMangel an Kavallerie. Dieser setzt eine

solche Güte der Infanterie voraus/ zu der/ wenn irgend
möglich/ auch eine eigenthümlich elementare Taktik der In-
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fanterie beitragen foll. Uebel felbft feat beffallftge Slnbeu»

tungen in bem lften Safergang ber feefoet. SDtifitärjeitfcferift

gegeben, ©päter aher wanbte er ftd) feie»on ab, wit wir
»ermntfeen bürfen auch aui bem ©runbe, weif er bti einer

Berfofgnttg biefeö ©ebatifettö befürcfetete, entweber in eitte

ju fcferoffe Oppofttion mit bem einmal ©ewofenten ju treten
unb eittfam ju ftefeen, ober weil er feeforgte, eö möcfeten

Mbutch nut gewiffen rofeen unb naturafiften Sfnftefeten afljn»
weite Sfeore geöffnet werben. — (Stwai auffallenb ift, baf
in biefem Slbfdjnitt ber Berfaffer neben mefereren Beifpielen
aui Ut ©efdjicfete, foldje bk ju ben fcfefagenbftett feiefeer

gefeören, niefet berufen, nemfiefe: Beifpiefe auö ber ©djwei»
jerÄriegögefcfeicfete. Sir ftnbet» überfeaupt hei Uebef biefe
Stnfefeung niefet. eö täft ficfe erffären. er fefeeute bai Stb»

gebrofefeene — überfafe aher babti boefe, baf tbtn eine niefet
abgebrofcbctte ©eite an ber ©adje war, wefefee ju befeuchten

faum berjenige untertaffet» fann, weldjer ben Beruf in
ficfe füfett, Seferer beö Äriegö in bet ©cfeweij ju fein, ©af
aber Uebef mit biefer Sgnorirnng bennodj fo wirfte unb

wirft, beweiöt bit um fo feöfeere Äraft feineö Sefenö. ($in
anberer wäre freiliefe nur auf bai atte Stoft feinauf unb niefet

feerunter, bii tt ti »oltenbö ganj bugfafem gerittett featte.

— Sciter ftnbet nun hei ber entwidfung beö taftifefeen
Slngriffö eine gfeiefee Unterabteilung ftatt, wit »orfein bti
Ut beö ftrategifdjen: einfaefeeö Umgefeen, boppefteö Umge»

feen, ©urefefereefeen. ©en Senfe biefer gormen ftnbet ber
Steferent itt Uebereinftimmitttg mit benen ber »erwanbten
ftrategifcfeen gormen. — Stun folgt: „Sufammenfeang ber

©trategie unb Saftif in einer ttngrifföoperatiott." Sn bie»

fem Stbfdjnitt bebanbeft ber Berfaffer nun Ut ©efefadjt, alö
ben Stittefpunft einer Operation nnb tfeeilt fo: l) ftrategi»
fdje einleitung, fe. fe. Ut Bewegungen ber Strmee »on Stn»

fang ber Operation bii jur ©djfacfet. 2) ©ie ©cfjtacfjt.
3) ©ie Berfofgung. — Sn D fagt Uebef bai feefeerjigenö»
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fanterie beitragen foll. Uebel selbst hat deßfallstge Andeutungen

in dem Iste» Jahrgang der helvet. Militâ'rzeitfchrift
gegeben. Später aber wandte er sich hievon ab/ wie wir
vermuthen dürfen auch aus dem Grunde/ weil er bei einer

Verfolgung diefeö Gedankens befürchtete/ entweder in eine

zu schroffe Opposition mit dem einmal Gewohnten zu treten
und einsam zu stehe«/ oder weil er besorgte/ es mochten

dadurch nur gewissen rohen und Naturalisten Ansichten allzu-
weite Thore geöffnet werden. — Etwas auffallend ist/ daß

in diesem Abschnitt der Verfasser neben mehreren Beispielen
aus der Geschichte/ solche die zu den schlagendsten hieher

gehöre«/nicht berührt/ nemlich: Beispiele aus der Schweizer

Kriegsgeschichte. Wir finden überhaupt bei Uebel diese
Anlehung nicht. Es läßt sich erklären. Er scheute daö

Abgedroschene—übersah aber dabei doch/ daß eben eine nicht
abgedroschene Seite an der Sache war/ welche zu beleuch.

ten kaum derjenige unterlassen kann/ welcher den Beruf in
sich fühlt/ Lehrer deS Kriegs in der Schweiz zu sein. Daß
aber Uebel mit dieser Jgnorirnng dennoch so wirkte und

wirkt/ beweist die um so höhere Kraft feines WefenS. Ein
anderer wäre freilich nur auf daS alte Roß hinauf und nicht
herunter/ bis er es vollends ganz buglahm geritten hätte.

— Weiter findet nun bei der Entwicklung deö taktischen

Angriffs eine gleiche Unterabtheilung statt/ wie vorhin bei
der des strategischen: einfaches Umgehen / doppeltes Umgehe«/

Durchbrechen. Den Werth diefer Formen findet der
Referent in Uebereinstimmung mit denen der verwandten
strategifchen Formen. — Nun folgt: „Zusammenhang der

Strategie und Taktik in einer Angrifföoperation. " In die-
fem Abschnitt behandelt der Verfasser nun die Schlacht/ alö
den Mittelpunkt einer Operation und theilt so: I) strategische

Einleitung/ d. h. die Bewegungen der Armee von An-
fang der Operation bis zur Schlacht. S) Die Schlacht,
s) Die Verfolgung. — In I) sagt Uebel das beherzigend
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wertfee Sort: „eigentlich will audj ber mittefmäfige güferer,

baf bit Slrmee Bereinigt in ber ©cfefacfet auftrete. Senn
er fit auefe in 10 weit »on einanber entfernte eotonnen

trennt, fo folten biefe ftdj bennod) auf Um ©djfacfetfefb
»ereinigen. ©a ifem aber bai Brinjip ber Staffe niefet ©runb-
prinjip ift, fonbern nur ein Brinjip neben anbem, fo he»

fommt bk Starfefeorbnitng nidjt bit auöfcfef ief fiefee Senbenj

jur Bereinigung, fonbern folt audj noefe anbere Beftimmungen

erfüllen, er will fte jwar fpäter »ereinigett, aber auefe

ben geinb »on alle« ©eiten angreifen; Bereinigung, nnb

Un geittb »ott atten ©eitett angreifen, ift ein Stber»
fpruefe. „ Befommt bit Starfdjorbnung bit Senbenj jum
attfeitigen Slngriff, fo wirb ber gefefeidtcre geittb bit
eotonnen einjeln fdjlagen, nnb Ut fpäter beabftdjtigte
Bereinigung che» uttmögfidj madjen. Bei jeber Starfcfeorbnung

mttft affo Hauptprinjip fein, bet» Bereinigungöpunft ber eo-
fottttet» niefet bafeitt ju beftimmen, wo ber geinb ftefet, ober

ftefeen fann, fonbern bieffeitö." — ©iefe wicfjtige Sefere

berufet ganj auf ber tiefften Ueherjeugung Uefeelö, baf feine

Befeferung über irgenb eine ber grofen Stufgaben beö Sebenö,

fo feier alfo über Ut friegertfcfje, waferen Stugen feaben

fantt, wenn fte niefet in ber gorm beö ©tjftemö erfefeetnt,
b. fe. wenn ttidjtö gefagt ift, wai tticfet afö fe6enbigeö ©lieb
eineö febenbigen ©anjen erfdjeint, affo atteö an feinem Bfag
in feiner Bejiefeung jum Uebrigen, in feiner Ueber- unb

Unterorbnung,. unb niefetö ba ftefet, wai niefet afö organi-
fefeeö ©fieb at» biefen Äörper gefeört. — Sa wofef! ein jeber
feat etwaö tauten feören unb ein jeber weif am enbe jebe

einjefne Hauptfefere unb Stegef ber Ättttft: aher tote? nebett-

unb burefeeitiattber, obne Orbnung, nnb baö efeaoö in
feinem Äopfe muf audj afö efeaoö auf bem ©cfefacfetfelbe er-
fcfecütett, in Ut feöfeent ober niebern ©pfeäre, in Ut er
beftefett!

©ie „©efetadjt" fefeeittt ttwai ju furj hefeanbeft jn fein.
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werthe Wort: „Eigentlich will auch der mittelmäßige Fiih.
rer, daß die Armee vereinigt in der Schlacht auftrete. Wenn

er sie auch in I« weit von einander entfernte Colonne»

trennt/ fo follen diefe sich dennoch auf dem Schlachtfeld ver.
einigen. Da ihm aber daö Prinzip der Masse nicht Grund,
prinzip ist/ fondern nur ein Prinzip neben ander»/ fo be.

kommt die Marschordnung nicht die ausschließliche Tendenz

zur Vereinigung/ sonder» soll auch noch andere Bestimmun,

gen erfüllen. Er will sie zwar später vereinige«/ aber auch

den Feind von allen Seiten angreifen; Vereinigung/ und

den Feind von allen Seiten angreifen/ ist ein Wider,
spruch. „Bekommt die Marschordnung die Tendenz zum

allseitigen Angriff/ so wird dcr geschicktere Feind die Co.

tonnen einzeln schlage«/ und die später beabsichtigte Verei.
niguug eben unmöglich machen. Bei jeder Marschordnung
muß also Hauptprinzip sei«/ de» Vereinigungspunkt der Co.
lonnen nicht dahin zu bestimmen/ wo der Feind steht/ oder

stehen kan»/ sonder» diesseits." — Diese wichtige Lehre be.

ruht ganz auf der tiefsten Ueberzeugung UebelS/ daß keine

Belehrung über irgend eine der großen Aufgaben des Lebens,

fo hier also über die kriegerifche / wahren Nutzen haben

kan«/ wenn ste nicht in der Form des Systems erscheint/
d. h. wenn nichts gesagt ist/ waS nicht als lebendiges Glied
eines lebendigen Ganzen erscheint/ also alles an seinem Platz
in seiner Beziehung zum Uebrigen/ in seiner Ueber- und

Unterordnung/ und nichts da steht/ was nicht als organi-
scheS Glied an diesen Körper gehört. — Ja wohl! ein jeder
hat etwaS läuten hören und ein jeder weiß am Ende jede

einzelne Hauxtlehre und Regel der Kunst: aber wic? neben-

und durcheinander/ ohne Ordnung/ und das ChaoS in sei-

«cm Kopfe muß auch alö Chaos auf dem Schlachtfelde
erscheine«, in der höhern oder niedern Sphäre/ in der er
befiehlt!

Die „Schlacht" scheint etwas zu kurz behandelt zu sein.
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©efer paffetib featte ber Berfaffer feier auf elaufewig unb

bai Bortrcffftdje, wai er in feinet» Serfen über bit ©djtadjt
fagt, ftcfe ftügcn fötttten. — Bei ber Berfofgung wirb tia-

türficfe wieber Ut taftifdje, wit bit ftrategifefee
Bejiefeung hervorgehoben. — ©tefett Stbfcfettitt über Sittgriffö-

operationett fefetieft Uebef mit Um hefantttett ffafftfetjett Bei»

fpief ber eataftrofe vott 1806. — Stun gefet er jur „Ber-
tfeeibigung" über, unb jwar orbnungögemäf nadj furjer
einfeitung jur „ftrategifcfeen Bertfeeibigung." Sebe ricfetige

Bcnfeeibigung muf fo ju fagen eine offenftoe ©eefe feaben,

eine an-ierepensee, bit Sf«griff fecift. Stit Saferfeeit Uttb

Seben fegt Uebef bief auöeinanber. Stacfebem er bai Sefen
ber ©ei ten ftef tun gen unb iferen Borjug berufen feat

(Sittifen feeift bief: er.centrifd)e ©tettuttg, ober cKeentrifcfe-

cotteetitrirteö Bertfeeibigungöftjftem), naefebem er namentfiefe

Ut treffenbe Bemerfnng gemaefet, baf Ut offenfto-befenfroc
©eitenftettung ber einfadjen Umgefeuttg btim Slngriff ent-
fpriefet, gefet er ju ben anbem gormen ber ftrategifcfeen
Bertfeeibigung über nnb jwar juerft jum: „ »ief fettig en
Bertfeeibigungöftjftem." ©ief ttettttt Sittifett „jer-
fpfitterteö cr.centrifcfeeö Bertfeeibigungöftjftem." Slm ©cfjlufi
biefeö stbfcfettittö fagt Uefeel mit ftctjtficfeer Hinweifung auf
fein neueö Baterlattb: „eö ift fefer widjtig, ftdj bit Stiefj-
tigfeit biefeö" (Bütow'fdjen) „»ieffeitigen Bertfeeibigungö-
ftjftemö reefet ffar ju maefeen. ©cöfeafb hefonberö, weif Ut
Äunft in biefem galt gewöfenlidj mit bem Snftinct in ©treit
gerätfe. ©er Snftinct fagt: iefe will biefeö Sanb »ertfeeibigen,

ber geinb fann auf biefen uttb biefen Bnnften inö
Sanb bringen, fotgfid) muffen ifem auf biefen unb biefen
Bunftett Äräfte etttgegettgeftettt werben, bit ihn abfeaften.
— eö wirb babei überfefeett, baf wen« wir auf einem Bunft
in Staffe ftefeen, wir bai feinbfiefee einbringen auf biefem
Bunft bireft unb auf bem anbem inbireft »erfeitibertt;
ittbem wir bem geinbe, ber att unferer Staffe »orbeigefeen

£elo. SKilit.=3eitfcfertft. 1842. 4

49

Sehr passend hätte der Verfasser hier auf Claufewitz und

das Vortreffliche/ was er in feinen Werken über die Schlacht

sagt/ fich fiützen können. — Bei der Verfolgung wird
natürlich wieder die taktische/ wie die strategische
Beziehung hervorgehoben. — Diesen Abschnitt über

Angriffsoperationen schließt Uebel mit dem bekannten klafsifchen Beispiel

der Catastrofe von !«««. — Nun geht er zur

„Vertheidigung" über/ und zwar ordnungsgemäß nach kurzer

Einleitung zur „strategischen Vertheidigung." Jede richtige

Vertheidigung muß so zu sagen eine offensive Seele habe«/

eine !>r,iè,e,,en»êe, die Angriff heißt. Mit Wahrheit und

Leben setzt Uebel dieß auseinander. Nachdem er das Wesen

der Seitenstellungen und ihren Vorzug berührt hat
(Willisen heißt dicß: excentrische Stellung/ oder excentrisch.
concemrirteS Vertheidigungssystem)/ nachdem er namentlich
die treffende Bemerkung gemacht/ daß die offensiv, defensiv e

Seitcnstcllung der einfachen Umgehung beim Angriff ent.
spricht/ geht er zu den andern Formen der strategifchen Ver,
theidigung über und zwar zuerst zum: „vielseitigen
VertheidigungSsystem." Dieß nennt Willifen „zer,
splittertes excentrisches Vertheidigungssystem." Am Schluß
dicses Abschnitts sagt Uebel mit sichtlicher Hinweisung auf
sein neues Vaterland: „ES ist sehr wichtig/ sich die Nich-
tigkeit dieses" (Bülow'schen) „vielseitigen VcrtheidigungS-
systems recht klar zu machen. Deshalb besonders/ weil die
Kunst in diesem Fall gewöhnlich mit dem Instinct in Streit
geräth. Dcr Instinct sagt: ich will dieses Land vertheidigen/

der Feind kann auf diesen und diesen Punkten WS

Land dringe«/ folglich müssen ihm auf diefen und diefen
Punkten Kräfte entgegengestellt werde«/ die ihn abhalten.
— ES wird dabei Überfehen, daß wenn wir auf einem Punkt
in Masse stehen, wir das feindliche Eindringen auf diesem

Punkt direkt und auf dem andern indirekt verhindern;
indem wir dem Feinde, der an unserer Masse vorbeigehen

Hel». Milit.-Zeitschrift. 1842. L
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wollte, bet» Sefeettöfabett abfcfetteibett würben. — Stamentfid)
wirb biefer Snftinct ftcfe geftenb maefeen, wen« meferere utt-
ahfeättgige ©taatet» »erbünbet Ärieg füferen. Hier will jeber
»or Slttem fein Sanb gefefeügt wiffen, uttb glaubt eö nur ge-

fcfeügt, wetttt Sruppen barin ftnb. Befommt in ber güfemng

beö Äriegö ber gewöfentiefee Snftinet bit Oberfeanb,
bantt ift eö tun Ut gemeinfefeafttiefee (Sacht gefefeefeett unb atte

eittjefnett ©taate« werben bann ifere egoiftifefeen Sroede ben-

ttoefe tticfet erreiefeett, fonbern jeber roirb bit ©eifet beö ©iegerö

fühlen." —
„Bertfeeibigungöftjftem ber inner« Sinie"

fotgt nun (roaö Sittifen eentraf-eotteentrirteö Bertfeeibigungöftjftem

nennt), wovon Uebef roieber itt gebiegetter, mifitärifefe-
fnrjer ©praefee auöfagt, baf eö nur eine SJtobifteatiott ber

offenftv-befetiftoett ©eitetiftellung ift. Hier fommt Uebel auf
Ut Saffenpläge, bit ©ubjeete biefeö prittjipietten ftra-
tegifefeett Bertfeeibigungöftjftemö ju reben uub fcfjlicf t eine fo-

gifefe ftcfe »on fetbft ergebenbe Betraefetung über bk Stüd-
jüge an. ©en ©efefuft maefeen wieber friegögefdjidjtlidje
Belege.— ©ie „taftifcfeeBertfeeibigung" fommt nun
an bit Steifee, unb jwar wirb bk grage ber Saffenpläge
feier nun afö »erfdjanjte Sa ger fogfeid) wieber aufge-

griffett; ber gäbet» ber entwidfuttg ber ©aefee füfert weiter

ju ben Serrainabfcfenitten, afö beren jwei Hauptclaffett
erfefeeitten ©ebirge unb ©tröme. Hier »ergfeiefet Uebef

nun Sta»arra uttb Ut ©djweij: jeneö nur ©ebirgölanb,
biefe nur jum Sfeeif ©efeirgöfanfe. „©ie Hauptentfefeei-

feuttgett werben ba itt bett niebern ©egenben ftattftnben.
Sn biefen ©egenben muffen affo auefe bie grofen Saffenpläge

liegen" fagt ber Berfaffer unb beweiöt bief aui bem

pofitifefe-geograpfeifdjen ©runb, ber fo eittfadj, ja auch fo

befannt ift, baf man um fo mefer ftcfe wuttbern mödjte, wie

nodj immer bie anbere faffdje Sltiftdjt banebett beftefet, wenn

man ftcfe niefet immer bei obigen Sortö »on liebet ftetö
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wollte, den Lebensfaden abschneiden würden. — Namentlich
wird diefer Instinct stch geltend machen, wenn mehrere
unabhängige Staaten verbündet Krieg führen. Hier will jeder

vor Allem fein Land geschützt wissen, und glaubt es nur
geschützt, wenn Truppen darin stnd. Bekommt in der Führung

deS Kriegs der gewöhnliche Instinct die Oberhand,
dann ist eS um die gemeinschaftliche Sache geschehen und alle
einzelnen Staaten werden dann ihre egoistischen Zwecke
dennoch nicht erreichen, sondern jeder wird die Geißel des Siegers

fühlen." —
„VertheidigungSfystem der innern Linie"

folgt nun (was Willifen ccnrral-concenrrirteö Vertheidigungs-
fystem nennt), wovon Ucbel wieder in gediegener, militärischkurzer

Sprache aussagt, daß es nur cine Modification der

offenstv-defenstven Seitenstcllung ist. Hier kommt Uebel auf
die Waffenplätze, die Subjecte diefes prinzipiellen stra-

tegifchen Vertheidigungssystems zu reden und fchließt eine

logisch fich von selbst ergebende Betrachtung über die Rückzüge

an. Den Schluß machen wieder kriegsgeschichtliche

Belege.— Die „taktischeVertheidigung" kommt nun
an die Reihe, und zwar wird die Frage der Waffenplätze

hier nun als verschanzte Lager sogleich wieder
aufgegriffen; der Faden dcr Entwicklung der Sache führt weiter

zu den Terrainabfchnitten, als deren zwei Hauptclassen

erscheinen Gebirge und Ströme. Hier vergleicht Ucbel

nun Navarra und die Schweiz: jenes nur Gebirgöland,
diese nur zum Theil Gebirgöland. „Die Hauptentfchei-

dungen werden da in den niedern Gegenden stattfinden.

In diefen Gegenden müssen alfo auch die großen Waffenplätze

liegen" fagt dcr Verfasser und beweist dicß aus dem

politisch-geographischen Grund, der so einfach, ja auch so

bekannt ist, daß man um so mehr stch wundern möchte, wie
noch immer die andere falsche Ansicht daneben besteht, wcnu

man sich nicht immer des obigen WortS von Uebel stetS
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roieber erinnern müfte, beffen ©inn ift: wai man ofene

©tjftem weif, weif man niefet. — Sren Um ©eifte bti
neueften Äriegöftjftemö fegt auch Uebef bai grofe Ueberge-

widjt ber Bebeutung auf bk Saffenpläge an giüffen.
©aö Sfeema biefer Saffenpläge feat ber »erftorbene Berfaffer

immer mit befonberer Borfiebe befeanbelt — mit einer

geredjten. ©ettn baöfelbe ift freifiefe berjenige Bunft beö

neueften ©oftetnö ber eombitiirten ©trategie nnb Saftif, wo

fidj gfeiefefam baö unmittefbar-finnfiefee, feanbgreiftiefee Seben
entjünbet. Stuf biefer ©teile fängt atteö fidj praftifdj ju
regen an, bai ganje neue &tbkt ber Secfenif beginnt mit
feereingejogen jn werben. Befonberö frappant ift nun ber

Stttbfid ber Stüftung oott Äraft, mit ber feier bk »orfeer noefe

immer fefewaefe erfefeeittenbe ©efettfive umgürtet nnb

gewappnet wirb. Segt befommt man in bie Hanb, wai »orfeer

nur ein mefer ober wemger müfe»otteö gaffett burdj ben

©eift unb bai fogifdje Urtfeeil war. ©aö früfeer noefe manefe-

fadj abftrafte ©tubium erfeäft jegt gfeidjfam feinen Sofen in
eoneretefter ©eftattung ber ©aefee.

Saö Sittifen feier mit ber ganjett Slnöfüferliefefeit beö

©tjftemö auf einer langem Steifee »on ©eiten jur eigenen
etttwidfung fommett läft, bai btüdt Uebel wieber itt einer
feüttbtgcn Äürjc unb babti mit grofer Slnfcfeauficljfeit anö;
er jeigt baburdj beutftefe, wit fcfeettbtg - eigen ifem biefe
ganje Hauptpartei geworben ift. Hören wir ihn felbft:
„ ©enfen wir unö, unfer Saffenpfag liege jn beiben (Seiten
eineö gröfern gfuffeö. Stile niefet »on unfern gortifteationen
gebedten Brüden feien abgebroefeen. ©er geinb muf atfo,
um über bett glnf ju fommen, erft nette Brüden anlege«,
©ie Berfeäftniffe ftetten ftdj alöbann fo: unfere jum Stüdjug

gejwnngene Slrmee jiefet ftdj itt bett Saffenpfag jurüd.
©iefer gewäfert für ben Stugenblid ©efeug; benn bie feinb*
liehe Strmee muf fogfeiefe »on ber Berfofgung abfaffen, wenn
fit auf Äanonenfdjnfweite »or unfern gortifteationen anfommt.
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wieder erinnern müßte, dessen Sinn ist: was man ohne
System weiß, weiß man nicht. — Treu dem Geiste des

neuesten Kriegssystems legt auch Uebel das große Ueberge-

wicht der Bedeutung auf die Waffenplätzc an Flüssen.
Das Thema dieser Waffenplätze hat dcr verstorbene Berfas,
ser immer mit besonderer Vorliebe behandelt — mit einer

gerechten. Denn dasselbe ist freilich derjenige Punkt des

neuesten Systems der combinirten Strategie und Taktik, wo

sich gleichsam das unmittelbar-sinnliche, handgreifliche Leben
entzündet. Auf dieser Stelle fängt alles sich praktisch zu

regen an, das ganze neue Gebiet der Technik beginnt mit
hereingezogen zu werden. Besonders frappant ist nun der

Anblick dcr Rüstung voll Kraft, mit der hier die vorher noch

immer fchwach erfchcinende De fen fi ve umgürtet und ge.

wappnet wird. Jctzt bekommt man in die Hand, was vorher

nur cin mehr oder weniger mühvolles Fassen durch dcn

Geist und das logische Urtheil war. Das früher noch manch-
fach abstrakte Studium erhält jetzt gleichsam seinen Lohn in
conereiester Gestaltung der Sache.

Was Williscn hier mit der ganzen Ausführlichkeit deS

Systems auf einer längern Reihe von Seiten zur eigenen
Entwicklung kommen läßt, daö drückt Uebel wieder in einer
bündigen Kürze und dabei mit großer Anschaulichkeit auö;
er zeigt dadurch deutlich, wie lebendig - eigen ihm diefe
ganze Hauptpartei geworden ist. Hören wir ihn felbst:
„ Denken wir unS, unfer Waffenplatz liege zu bcideu Seiten
eines größern Flusses. Alle nicht von unsern Fortisicationen
gedeckten Brücken seien abgebrochen. Der Feind muß also,
um über den Fluß zu kommen, erst neue Brücken anlegen.
Die Verhältnisse stellen sich alsdann so: unsere zum Rückzug

gezwungene Armee zicht sich in den Waffcuplatz zurück.
Dieser gewährt für deu Augenblick Schutz; denn die feindliche

Armce muß fogleich von der Verfolgung ablassen, wenn
sie auf Kanonenschußweite vor unsern Fortisicationen ankommt.

4*
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©er Saffenpfag fefeügt aber auch für bit ©auer unb gibt
bai Stiftet an bit $>anb unö ju »erftärfen unb aui unferer
©efenftoc feerauöjutreten. ©enn bit feinblidje Strmee fann
Un Saffenpfag niefet jn heibett ©eitett beö gluffeö einfefetief-

fen, fte müftte ftcfe fonft in jwei Hälften tfeeilen, wefefee burefe

bet» ©trom getrennt wären; unfere Slrmee würbe eö atfo

für einmal nur mit ber Hätfte beö geinbö jtt tfeun feaben,

Un geinb affo en detail fcfelagett fönnen. ©er geinb muf
affo ftetö auf ber einen ©eite beö gfnffeö bleiben; baburdj
befealten wir immer eine, b. fe. Ut anbere ©eite frei, um
unfere Bebürfniffe unb Berftärfungen an nttö jn jiefeen. ©ie
©djifffafert wirb bebentettb feeffett, befonberö wenn eine gfo-
titte organifirt ift. — ©ttrefe eitte förmfiefee Belagerung fann
aber ber geinb niefet Steifter beö Saffettpfageö werben, benn

unfere Strmee ftefet im Saffeuptag — unb eine geftuttg, jn
beren ©efeng niefet bfof bit ©arnifon, fonbern
eine ganje Strmee oerwenbet wirb, fantt nidjt form»
liefe belagert werben, bentt wir fönnen aföbann bem Stnöfall
fofefee Äraft geben, baf bie Slrbeitett beö Betagererö gar
»tiefet ju ©tattbe fommett. Stiefet bit ©efemterig»

feit beö Ueberfcfereitenö an fid) gibt ben 'Stüfftn fo grofe
mifitärifefee Befeeututtg, fonbern bie ©efafer, in wefefee

ficfe ber Ucberfcfereitetibe notbroenbig fegt,
roäferenb beö Uebergangeö roo er nur über
einet» Sfeeif feiner Äräfte »erfugen fann, auf
einem ober bem anbern Ufer oon ber ganjen
SJtadjt beö ©egnerö angegriffen ju roerben. —
Sir fefeen alfo, in roie etttfefeiebettem Bortfeeit biejenige
Slrmee ftefeen muf, wefefee bereitö im Beftg beö gfuffeö ift,
b. fe., wefdje Ut »orfeanbenen Brüden in iferer ©ewalt bat,
ftcfe neue Brüden fdjlug, Ut Brüden bnrefe Serfe fefeügte,
unb niefet nur Ut Brüden, fonbern bie gortifteationen fo

legte, baf ber Uebergang ber Slrmee im ©efeug berfefben
gefdjefeen fantt. — ©er Stngreifer muf ftcfe erft Brüden
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Der Waffenplatz schützt aber auch für die Dauer und gibt
das Mittel an die Haud uns zu verstärken und aus unferer
Defensive herauszutreten. Denn die feindliche Armce kann

den Waffenplatz nicht zu beideu Seiten des Flusses einschlies-

fen, sie müßte sich sonst in zwei Hälften theilen, welche durch

den Strom getrennt wären; unfere Armee würde es alfo

für einmal nur mit der Hälfte deS Feinds zu thun haben,
den Feind alfo «„ <l«tsll schlagen können. Der Feind muß

also stets auf der einen Seite deö Flusses bleiben; dadurch

behalten wir immer eine, d. h. die andere Seite frei, um
unfere Bedürfnisse und Verstärkungen an uns zu ziehen. Die
Schifffahrt wird bedeutend helfen, befonders wenn eine Flotille

organisirt ist. — Durch eine förmliche Belagerung kann
aber der Feind nicht Meister des Waffenplatzes werden, dcnn

unfere Armee steht im Waffenplatz — und eine Festung, zu
deren Schutz nicht bloß die Garnison, sondern
eine ganze Armee verwendet wird, kann nicht förmlich

belagert werden, denn wir können alsdann dem Ausfall
folche Kraft geben, daß die Arbeiten des Belagerers gar
nicht zu Stande kommen. Nicht die Schwierigkeit

des Ueberfchrcitens an stch gibt den Flüssen fo große

militärifche Bedeutung, fondern die Gefahr, in welche

fich der Ueberfchreitende nothwendig setzt,
während des Ueberganges wo er nur über
einen Theil seiner Kräfte verfügen kann, auf
einem oder dem andern Ufer von der ganzen
Macht des Gegners angegriffen zu werden. —
Wir fehen also, in wic entschiedenem Vortheil diejenige
Armee stehen muß, wclche bereits im Besitz des Flusses ist,
d. h., welche die vorhandenen Brücken in ihrer Gewalt hat,
sich neue Brücken schlug, die Brücken durch Werke schützte,
und nicht nur die Brücken, sondern die Fortisicationen so

legte, daß der Uebergang dcr Armee im Schutz derselben
geschehen kann. — Der Angreifer muß sich erst Brücken
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fcfefagen, muf ofene ben ©efeug ber gortifteationen feinen

Uebergang bewerfftettigen, läuft atfo immer ©efafer, wäferenb

beö Uebergangö »om minbermäefetiget» Bertfeeibiger en

detail gcfdjtagct» ju werben. — ©eöfeaffe fefeen wir aucf>

in atten Äriegen bit attgreifettbett Strmeen, wen« fte attefe

noefe fo grof ftttfe, itt iferen Bewegungen inttefeatten, went»

fte at» einen gtnf fommen. Sill ber Singreifer ben

Uebergang niefet riöfiren, fo entfiefet ein ©tittftattb in ben

Bewegung«», wir gewinnen Seit, worauf eö »or Slttem

anformt. Haupterforbemiffe bti Ut Slnfage biefer

Saffenpläge: l) Sm Saffenpfag muffen fo »ief Brüden afö

möglicfe*) angefegt werben, um ben Uebergang abjufürjen,
fo baf unfere Strmee rafcfe Ufer wedjfefn fann, um ftcfe

jeigenbe Bortfeeife nngefäumt jn. benugen. 2) ©ie gortift-
catiottett muffe« auf beiben Ufern liegen. 3) Sunädjft ber

Brüde ein Stebuit (»ietteiefet eine ©tabt mit Satten, ober

wettn bief niefet, mit rafcfe aufjuwerfenben Barrifaben). —
Senn eine grofe ©tabt bie Brüden umfdjtieft, fo ift bai
»ott bebeutenbem Bortfeeit für bit eittriefetung bei Saffen-
ptageö. eine gröfere ©tabt gibt Hüffömittet atter Slrt für
Ut Sttefierö. 4) Bor bem Stebuit muffen einige ftarfe gortö
fiegen; gefdjfoffen. ©ie muffen weit genug »orgefeboben fein;

*) ©er Serfaffer fdjeint feier einen etroaö ju ftarfen 2fuöbrutf genom^

men ju feaben. SBenn man ftcfe burefe einen Srüdenfopf (»crfdjanjj
teö Cager) »om einen Ufer aufö anbere fefsen roill, muf; jebe

Seroegung über bie gortö ober ©efeanjen feinauö bodj auf SBegen ge=

fefeefeen unb jroar roefentlicfe auf foldjen bie fefeon »orfeanben finb.
SBaö feelfen auefe nun fo »iel Srüden alö möglidj, b. fe. j. S. 5,
roenn iefe aufferfealb beö Srücfenfopfö miefe j. S. bodj nur auf 2,
ober 3 SBegen roeiter bewegen fann? Sine Seroegung in ©cfelacfet=

orbnung mit beploirter gront gefet bod) immer nur auf ganj furje
©treden an, einer foldjen aber rourbe bie „fo »iele Srücfen atö mög=

liefe" entfpredjen. 3Kit brei Srüden über einen giuß in einem SBaf*

fenplafc roirb man ftetö roofel jufrteben fein muffen unb bürfen.
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schlage«/ muß ohne den Schutz der Fortificationen seine«

Uebergang bewerkstellige«/ läuft also immer Gefahr / wäh.

rend deö Uebergangs vom mindermächtigen Vertheidiger en

clvtsil gcfchlagcn zu werdcn. — Deshalb schen wir auch

in allen Kriegen die angreifenden Armee«/ wenn fie auch

noch fo groß stnd/ in ihren Bewegungen innehalten/ wenn

ste an einen Fluß kommen. Will der Angreifer den

Uebergang nicht riskiren/ fo entsteht ein Stillstand in den

Bewegungen/ wir gewinnen Zeit/ worauf es vor Allem
ankommt. Haupterfordernisse bei der Anlage diefer
Waffenplätze: I) Im Waffenplatz müssen fo viel Brücken als

möglich*) angelegt werden/ um den Uebergang abzukürzen/

fo daß unsere Armee rasch Ufer wechseln kann/ um fich

zeigende Vortheile ungesäumt zu. benützen. S) Die
Fortificationen müssen auf beiden Ufern liegen, s) Zunächst der

Brücke ein Réduit (vielleicht eine Stadt mit Wälle« / oder

wcnn dieß nicht/ mit rafch aufzuwerfenden Barrikaden). —
Wenn eine große Stadt die Brücken umfchließt/ so ist das

von bedeutendem Vortheil für die Einrichtung des Waffen-

platzeö. Eine größere Stadt gibt Hülfsmittel aller Art für
die Ateliers. 4) Vor dem Réduit müssen einige starke Fortö
liegen; geschlossen. Sie müssen weit genug vorgeschoben sein;

*) Der Verfasser scheint hier einen etwas zu starken Ausdruck genommen

zu haben. Wcnn man sich durch einen Brückenkopf (verschanztes

Lager) vom einen Ufcr aufs andere setzen will, muß jede

Bewegung über die Forts oder Schanzen hinaus doch auf Wegen
geschehen und zwar wesentlich auf folchen die schon vorhanden sind.

Was helfen auch nun so viel Brücken als möglich, d. h. z. B. S,
wenn ich ausserhalb des Brückenkopfs mich z. B. doch nur auf 2,
oder 3 Wegen weiter bewegen kann? Eine Bewegung in Schlachtordnung

mit deploirter Front geht doch immer nur auf ganz kurze

Strecken an, einer solchen aber würde die „fo viele Brücken als möglich"

entsprechen. Mit drei Brücken über einen Fluß in einem Was-

fenplatz wird man stets wohl zufrieden sein müssen und dürfen.
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Stogniat »erlangt 3600—4500 ©eferitte. ©er Sroifcfeettraum

jroifdjen ben gortö unb bem Stebuit muf fo grof fein, ba*

mit unfere gefefefagene Slrmee ftcfe im ©cfeug beö gortö roieber

fammeln fönne. Sifl bit Strmee roieber in bie Offenfioe

übergeben, fo roirb fte oorfeer im ©cfeug bti gortö in
©cfjfacfetorbnung aufgefteflt. enbfiefe muf auefe Ut Strmee

in biefem ftcfeern Sroifcfeettraume lagern*). — ©ie grofe
entfernnng unferer gortö — aufferfealb beö ÄattOttenfcfeuffeö

»om Stebuit entfernt — feat jngfeicfe btn Bortfeeit, unfere

Brüden, unfere Stagajine, unfere Sttefierö, «ufere ©tabt
»or ben ©efaferen eineö Bombarbementö ficfeer jn fteilen.

5) eö muf eine glotitle organifirt fein für Sranöporte atter

Slrt, nnb jum ©cfeug biefer Sranöporte. 6) ©er Saffenpfag

(nebft gortö) muf mit geringen Stittetn gegen einen

Coup de main ju »ertfeeibigen feit». Stüdt Ut ganje feinblidje

Strmee bagegen, fo ift Ut unfrige barin; bann ift nidjtö
mefer jtt beforgen. — Stod) »ortfecifbafter ift eö, roenn ber

Saffenpfag bit etnmünbuttg jroeier giüffe umfefelieft; benn

feieburefe roerben brei Serrain-Slbfcfenitte gebilbet, »on benen

ber geinb mit ganjer SJtaefet nur einen inttefeahett fann,
Ut beiben anbem bleiben jn unferer ©ifpofttion. eine
folefee Sage fteigert bie Stannigfaftigfeit ber Operationöfätte

jn ©unften beö Bertfeeibigerö, benn biefer feat ben ©cfefüffef

jtt allen 3 Serrain - Slbfcfenittett."

©o roie nun erft bie neuefte Seit fiefj biefer Statur ber

Saffenpläge an giüffen wiffenfcfeaftfidj bewuft geworben ift,
fo ift btefetbe von bet» ©ettieö bei Stltertfeitmö burefe Snftinct
feäufig ergriffen worbett, nnb Uebel unterfäft niefet feieranf

*) SBir »erroeifen auf bie »orige tfnmertung »egen beö auefe in biefem

spaffuö etroaö ungenauen 2Cttöbrudö. ©ie Muffteltung in ©djladjt*
orbnung in ber ©tellung feinter ben gortö ift ganj reefet, unt ftdj
i n ber ©tellung ju fdjlagen, unb a n ifer, — aber jeber Uebergang

ber Jfrmee in bte Offenftoe roeiter feinauö roirb aUermeift nur
auö einer Stenbejöoujfteltung ftattftnben fönnen.
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Rogniat verlangt 3S00—4so» Schritte. Der Zwischenraum

zwischen den FortS und dem Réduit muß so groß sein, da-

mit unsere geschlagene Armee sich im Schutz des FortS wieder

sammeln könne. Will die Armee wieder in die Offensive

übergehen/ so wird sie vorher im Schutz des Forts in
Schlachtordnung aufgestellt. Endlich muß auch die Armee

in diesem sichern Zwischenraume lagern*). — Die große

Entfernung unferer FortS — ausserhalb des Kanonenfchusses

vom Réduit entfernt — hat zugleich den Vortheil/ unfere

Brücken/ unfere Magazine/ unfere AtelierS/ unfere Stadt
vor den Gefahren eines Bombardements sicher zu stellen.

5) ES muß eine Flotille organisirt fein für Transporte aller

Art/ und zum Schutz diefer Transporte. S) Der Waffenplatz

(nebst FortS) muß mit geringen Mitteln gegen einen

<ü«up cie msin zu vertheidigen fein. Rückt die ganze feind.
liche Armee dagegen/ so ist die unsrige darin; dann ist nichts

mehr zu besorgen. — Roch vortheilhafter ist es/ wenn der

Waffenplatz die Einmündung zweier Flüsse umschließt; denn

hiedurch werden drei Terrain-Abschnitte gebildet/ von denen

der Feind mit ganzer Macht nur einen innehaben kann,
die beiden andern bleiben zu unserer Disposition. Eine

solche Lage steigert die Mannigfaltigkeit der Operationsfälle

zu Gunsten deö Vertheidigers/ denn diefer hat den Schlüssel

zu allen S Terrain-Abschnitten."
So wie nun erst die neueste Zeit sich dieser Ratur der

Waffenplätze an Flüssen wissenschaftlich bewußt geworden ist/
so ist dieselbe von den Genies des Alterthums durch Jnstinet
häufig ergriffen worden/ und Uebel unterläßt nicht hierauf

*) Wir verweisen auf die vorige Anmerkung wegen des auch in diesem

Passus etwas ungenauen Ausdrucks. Die Aufstellung in Schlachtordnung

in der Stellung hinter den Forts ist ganz recht, um sich

i n der Stellung zu schlagen, und a n ihr, — aber jeder Uebergang

der Armee in die Offensive weiter hinaus wird allermeist nur
aus einer Rendezvouzstellung stattfinden können.
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aufmerffam ju madjen, inbem er bit Stönter anführt, na-

mettttiefj aber mfta^> Stboffö Operationen im 30jäferigett

Ärieg in gebrängten Sügen »orfüfen. — Sie fefer bk giüffe,

felbft »om Bertfeeibiger nur fcfefcdjt ober gar »tiefet benugt,

babiti Witten, Ue Operationen beö Slngreiferö jn ftören unb

jn retarbiren, bafür läft enbticfj unfer Berfaffer Un geffe-

jug ber Boten unb Stuffett im Safer 1831 fpreefeen, »onbem

er eitte gcbrängte Ueberftcfet für biefen Sroed gibt, er
bemerft feiejn: „ber polnifcfee gefbjug jeigt, wefefee Bor-
tfeeife eitt gfuf ber ©efenftoe gibt, fetbft bei mittefmäfiger

Benugung. ©ufta» Sfboff feat unö gejeigt, wai man mit
ffarem Berftanb unb tücfetigem Sittett aui bieftt Soeafität

maefeen fantt." — Uebel gefet »on bem Saffenpfag in Ut
einjafef nun jnr Ste fer ja fei über (Sttlifettö ©ruppen-
fijftem) nnb jeigt einfacfe roie, meferere ©ubjeeteim Stüden,
man ftdj freier bewegen, wie befto mefer barauf recfenen

fann, am Sag ber ©djfacfet ein (Subita nafee im Stüden

ju feaben. Slucfe feier ift beö Berfafferö Sbee unb Stnfefenung

berfefben an Ut früfeer gegebenen Begriffe »on Subita unb
Stüden (erfeaftuttg) frei, unb tiicfetö weniger afö eine fefofte

cotttrafeirte Stepetition Sittifenö, beffen ©ebanfettgattg feier
eitte etwaö anbere Senbnng nimmt. Stacfe Uebefö für Ut
©cfeweij audj wieber fefer hebeutfamer Bemerfung ift nur
eine Seit weniger Sodjen nötfeig jur Boffenbung foldjer
gortifteationen — bie B o r a r b e i t e tt im Ä o p f beö ©etteraf-
ftabi unb auf bem Bapier beö Sngenieurö niefet »ergeffen.
Stlö Bebingung für Sluöbefennng unb Safef ber Serfe ift
»ott Uebef «ur ein rein faetifdjer Umftanb feeroorgefeoben,
nemftefe bie Safef ber »orfeanbenen ©efdjüge, weif, wit tt
mit ©runb feeroorfeefet, ftdj folefee Saffenpfäge gegen Coups
de main eineö utttergeorbttetett feinblicfeen eorpö ficfe fefbft,
biö bie eigene Strmee feerbei ift, muffen »ertfeeibigen
fönnen. „Statt fann nie ju »ief Sruppen im freien gelb
feaben, feat aber gewöfenfiefe eine Stenge ©efefeüg, wetdjeö niefet
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aufmerksam zu machen/ indem er die Römer anführt, na-

mentlich aber Gustav Adolfs Operationen im 3«jähngen

Krieg in gedrängten Zügen vorführt. — Wie fehr die Flüsse/

selbst vom Vertheidiger nur schlecht odcr gar nicht benützt/

dahin wirke«/ die Operationen deö Angreifers zu stören und

zu retardiren/ dafür läßt endlich uufer Verfasser den Feld-

zug dcr Polen und Russen im Jahr RS3I spreche«/ von dem

cr eine gedrängte Uebersicht für diefen Zweck gibt. Er
bemerkt hiezu: „der polnische Feldzug zeigt/ welche Vor-
theile ein Fluß der Defensive gibt/ selbst bei mittelmäßiger

Benutzung. Gustav Adolf hat uns gezeigt/ waS man mit
klarem Verstand und tüchtigem Willen aus diefer Localität
machen kann." — Uebel geht von dem Waffenplatz in der

Einzahl nun zur Mehrzahl über (Willifens Gruppen-
system) und zeigt einfach wie/ mehrere Subjecte im Rücke«/

man sich freier bewegen/ wie desto mehr darauf rechnen

kann/ am Tag der Schlacht ein Subject nahe im Rücken

zu haben. Auch hier ist des Verfassers Idee und Anlehnung
derselben an die früher gegebenen Begriffe vou Subject und
Rücken (Erhaltung) frci/ und nichts weniger als eine bloße

conrrahirte Repetition Willifens/ dessen Gedankengang hier
eine etwas andere Wendung nimmt. Räch Uebels für die
Schweiz auch wieder fehr bedeutsamer Bemerkung ist nur
eine Zeit weniger Wochen nöthig zur Vollendung solcher
Fortificationen — die V o r a r b c i t en im K o pfdcs Generalstabö

und auf dem Papier des Ingenieurs nicht vergessen.

Als Bedingung für Ausdehnung und Zahl der Werke ist

von Uebel nur ein rein factifcher Umstand hervorgehoben/
nemlich die Zahl der vorhandenen Geschütze/ weil/ wie er
mit Grund hervorhebt/ stch solche Waffenplätze gegen c«ups
às main eines untergeordneten feindlichen Corps sich selbst/
bis die eigene Armee herbei ist/ müssen vertheidigen
können. „Man kann nie zu viel Truppen im freien Feld
haben/ hat aber gewöhnlich eine Menge Geschütz / welches nicht
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mit inö gefb genommen werben fann. ©o beftefet Ut ge-

wöfettficfee ©arnifon ber Saffenpläge atfo: l) auö einer fein»

reicfeenben Safet Slnitteriftett; 2) anö btn älteften eorpö ber

Botföbcwaffttung, bit nicht fügficfe mefer bei ber actioen Str»

mee »erwenbet werben fönnen; 3) aui ben Stecruten ber

acti»en Slrmee." — Sfuefe feier ift wieber Uebetö Senbenj
im Sntereffe ber ©cfeweij erftefettiefe. eö fügt ftcfe unter fei»

ner Hanb bie Sbee einerfeitö unb bau ©egebene in feinem

Safef»atertanb anberfeitö wit »on fetbft jufammen, unb

wenn wir auch fefeen muffen, baf Uebet in feinen gefefjicfjt»

licfeen Belegen niefet auf bit ©cfeweij, ifere Bergangenfeeit

refteftin, fo feat er boefe ifere ©egenwart unb Sufunft ftetö
im Stuge. — Sunt ©efeluft biefeö Stbfcfenittö maefeet» wir für
btn ftubirenbett Sefer bemerffidj, baf (in gofge ber Unftcfeer»

feeit ber Stomenefatur) unfer Berfaffer ben Stnöbmd gort
in engerem ©inn braucht afö Sittifen, nnb bfof gefcfeloffette

©efeanjen barunter »erftefet; Sittifett (wofet mit gröferem
Stecfet beö Sortgebrauefeö) meint ffeine Saffenptäge
(Brüdettföpfe), afö bit Srabanten eineö Hanpt-Saffenpfageö.
©urefe jene fofl Sittifenö Slrmee blof marfefeiren um
Uftr ju weefefetn, in biefem foll Ut Strmee »er wei ten
fönnen. ©iefer ift befeftigteö Säger, jene ftnb ehe« nur
gortö. — Ser weif, wai an Ut gtrirung ber Begriffe
fiegt, wirb unö biefen Sinf »liefet »erüfeeln. — Uebef fefefieft
feinen eurö ober ben fegtem Slfefcfenitt ber „Bertfeeibigung"
mit Bejugnafeme auf bereu Berfeättttif im freiet» gelb, ©er
Berfaffer nimmt feier bit 2 gälle att: baf unfere Strmee

ftefee uttb ftcfe fdjlagen muffe, baf fte gefee nnb ftcfe fdjlagen

muffe, baf fte überfeaupt angegriffen wirb unb anfangö,
wo fit bai gegenfeitige ©tärfetioerfeäfttiift noefe nidjt fennt,
ftcfe auf ber ©efenftoe feäft. ©o brüden wir Un Snfealt
biefer 2 gälte aui. Ungenauer fpriefet Uebef; „l) Unfere Strmee

ift in Stufee unb in ber ©efenftoe" — „fte ift im Stugenbfid
minber mäefetig, feinbfiefeer Uebermacfet gegenüber, — bief
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mit ins Feld genommen werden kann. So besteht die ge-

wohnliche Garnison der Waffenplätze also: l) aus einer hin-
reichenden Zahl Artilleristen; 2) aus den ältesten CorpS der

Volksbewaffnung, die nicht füglich mehr bei der activen
Armee verwendet werden können; S) aus den Recruten der

activen Armee." — Auch hier ist wieder Uebels Tendenz

im Interesse der Schweiz ersichtlich. ES fügt sich unter sei,

«er Hand die Idee einerseits und das Gegebene in seinem

Wahlvaterland anderseits wie von selbst zusammen, «nd

wenn wir auch sehen müssen, daß Uebel in seinen geschichtlichen

Belegen nicht auf die Schweiz, ihre Vergangenheit
reflektirt, so hat er doch ihre Gegenwart und Zukunft stetS

im Auge. — Zum Schluß diefeö Abschnitts machen wir für
den studirenden Lefer bcmerklich, daß (in Folge der Unsicherheit

der Nomenklatur) unfer Verfasser den Ausdruck Fort
in engerem Sinn braucht als Willifen, und bloß geschlossene

Schanzen darunter versteht; Willisen (wohl mit größerem
Recht des Wortgebrauchs) meint kleine Waffenplätze
(Brückenköpfe), als die Trabanten eines Haupt-Waffenplatzes.

Durch jene soll Willisens Armee bloß marschiren um
Ufer zu wechseln, in diesem soll die Armee verweile«
können. Dieser ist befestigtes Lager, jene sind eben nur
Forts. — Wer weiß, was an dcr Fixirung der Begriffe
liegt, wird uns diesen Wink nicht verübeln. — Uebcl schließt
seinen Curö oder den letztern Abschnitt der „Vertheidigung"
mit Bezugnahme auf deren Verhältniß im freien Feld. Der
Verfasser nimmt hier die 2 Fälle an: daß unfere Armee

stehe und sich schlagen müsse, daß sie gehe und sich schlagen

müsse, daß sie überhaupt angegriffen wird und anfangs,
wo sie das gegenfeittge Stärkenverhältniß noch nicht kennt,
sich auf der Defensive hält. So drücken wir den Inhalt
diefer 2 Fälle aus. Ungenauer spricht Uebel: „i) Unfere Armee
ist in Ruhe und in der Defensive" — „sie ist im Augenblick
minder mächtig, feindlicher Uebermacht gegenüber, — dieß
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ift bie Borauöfeguug atter ©efenfwe." er bangt ber Be-

tracfetung biefeö gallo biejenige über bie Stüdjüge an, gibt
ben jweiten bann unter bem Sitef: „ unfre Strmee ift in
Bewegung unb wirb burefe btn Slngriff beö geitibö in Ut ©e-

fettfroe gefegt." — Hier befeanbelt er ganj furj nur bit grage,

baf Ut Starfefefolonne einer Strmee mit ber Sete auf ben

geinb ftöftt, unb hängt unmittefbar bann eine (wiffenfcfeaftfiefj)

auöfüferfidje ©efeifberung ber berufenden ©cfefadjt ©uftao

Slfeoffö »on Breitetifefb att. — ^>ättt Uebef fein Bucfe fetbft

feerauögegeben, fo würbe er, ber ofenefeem gewofent war mit
unbefangenem Bfid auf bit ©adje bti Ut Stebaetion feiner
Strbeiten facfeoerftättbige greunbe ju beratfeen, biefe Bartei
jweifeföofene noefe einmal bearbeitet feaben, unb man möefete

auch hebauern, baf ber Herauögeber, fofern er ficfe fetbft
auö acfetungöootter ©efeen ober Unfetttitttif ber ©aefee niefet

getraute, eine feife hericfetigenbe Hanb anjulegen, niefet

fonftwo paffenben Statfe ficfe feier gefeoft feat. ©ie togifefee

unb folgfidj auefe mifitärifefee Ungenauigfeit ber Stnorbnung
biefer Bartei fprittgt itt Ut Singen. — Sir fnefeten oben

ben ©in« biefer jwei gätte riefetig auöjtfbrürfen, beren 2 Sitel
fefeon hei U. ber gefeörigen Beftimmtfeeit ermangefn. ©attn
fecfcfefagcit Stüdjüge offenfear bet» ©tattb einer Sruppe in
ber Bewegung, unb gefeörtet» affo unter ben 2ten gafl, ber
wieberam, inbem er nur bai 3ufammenftofet» ber Sete einer
SJtarfefefofonne mit Um geinb hetraefetet, »on brei Stöglicfe-
feitett nnr eine inö Singe faft. enbfiefe ift bit ©cfefadjt »on
Breitenfefb »on ©eiten ©uftao Stbolfö gerabe (wit Ut Ser.t
felbft fagt) eine Slngrifföfcfefacfet. ©ie Berttacfetäfftgung einer
Stebaetion ber feingeworfenett ©äge unb Betrachtungen für
ben ©rurf ift faft attju erftefettiefe. ©erabc bit wofefmeinfee

eritif fönnte feier niefet fefeweigen.

Uebrigenö fnbtn ftcfe itt biefer legte« Stbtfeeifung beö

erften Sfeeilö bie wiefetigften Seferen über bie <Schlacht über-
feaupt noefe jufammengeftellt. ©o ift ber Harfenftettmtg bai
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ist die Voraussetzung aller Defensive." Er hängt der

Betrachtung diefes Falls diejenige über die Rückzüge an / gibt
den zweiten dann unter dem Titel: « unsre Armee ist in Be-

wegung und wird durch den Angriff deS Feinds in die

Defensive gesetzt." — Hier behandelt er ganz kurz nur die Frage/
daß die Marschkolonne einer Armee mit der Tete auf den

Feind stößt/ und hängt unmittelbar dann eine (wissenschaftlich)

ausführliche Schilderung der berühmten Schlacht Gustav

Adolfs von Breitenfeld an. — Hätte Ucbel fein Buch felbst

herausgegeben/ fo würde er/ der ohnedem gewohnt war mit
unbefangenem Blick auf die Sache bei der Redaction seiner

Arbeiten sachverständige Freunde zu berathen/ diese Partei
zweifelsohne noch einmal bearbeitet haben/ und man möchte

auch bedauern/ daß der Herausgeber/ sofern er stch felbst

aus achtungsvoller Scheu oder Unkenmniß der Sache nicht

getraute/ eine leife berichtigende Hand anzulegen / nicht
sonstwo passenden Rath sich hier geholt hat. Die logische

und folglich auch militärische Ungenauigkeit der Anordnung
dieser Partei springt in die Augen. — Wir suchten oben

den Sinn dieser zwei Fälle richtig auszudrücken/ deren 2 Titel
schon bei U. der gehörigen Bestimmtheit ermangeln. Dann
beschlagen Rückzüge offenbar den Stand einer Truppe in
dcr Bewegung/ und gehörten also unter den 2ten Fall/ der
wiederum/ indem er nur das Zusammenstoßen der Tete einer
Marschkolonne mit dem Feind betrachtet/ von drei Möglichkeiten

nur eine ins Auge faßt. Endlich ist die Schlacht von
Breitenfeld von Seiten Gustav Adolfs gerade (wie der Text
selbst sagt) eine Angriffsschlacht. Die Vernachlässigung einer
Redaction der hingeworfenen Sätze und Betrachtungen für
den Druck ist fast allzu ersichtlich. Gerade die wohlmeinde
Critik konnte hier nicht schweigen.

Uebrigens sinden sich in diefer letzten Abtheilung des
ersten Theils die wichtigsten Lehren über die Schlacht über-
Haupt noch zufammengestellt. So ist der Hackenstellung das
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gereefete Urtfeeif gefprocfeen unb bafür eonfequent anö
ben Brineipien Ut Sefere »on ber Siberftattfirung beö

ffanfirenbeti ©egnerö aufgeftettt. Hierauö folgt nun bit tkft
fcfeacfeferctt förmige ©tellung, junäcfeft für bie ©efenftoe.
Slber U. fagt gteidjbrauf felbft: „ber erfte ©runbfag ber ©e-

fetifwe ift: tticfet befenft» jn bleiben, fonbern fogteiefe auö ftcfe

feinauö in bett Slngriff überjngefeen" — uttb weiter utitett:
»ba bai ©efagte für bit ©efenftoe wit für bit Offenfroe"
(»iefmefer umgefefert) „gilt, fo feabett wit feierin ben Stjpuö

guter ©efefacfetorbnuttgen." — ©o jeigt ftcfe nun jnm ©cfefuft

Ut fijftematifefee Sltiorbnung beö ©anjen wieber beutficfe.

©ie ©efeeibungett in ber ganjen Slbfeanfefttttg waren nur ana-
ttjtifcfee bei wefentticfe einfeeitficfeen: bie ©efenftoe ift wieber

jur Offenfroe geworben, unb wäferenb am ©cfefuft ber Be-
tracfetttngen, bie unter ben Sitef: „Slngriff" geftellt waren, Ue

©cfefadjt befeanbelt wurbe, jeigt ficfe feier nun am ©cfefuft
ber Stbfeanbtnng über bie Bertfeeibigung ein Surüdgefeen unb

gebiegeneö ficfe einfcfemefjen in bai grüfeere, bie ergänjung
beö Begrtffö ber © cfe f aefet.

©o fann unb muf ber „©cfefuf" fofgen. ©en Äreiö fcfefief-

fetib füfert unfer Berf. nun bai ©cfeema beö Sttifattgö wieber
»or unb fagt, baf eö erfüllt ift. „eö jeigt ftcfe überall, wie
jebe ber 4 Hauptbejicfeungen beö Äriegö mit ben 3 übrigen
in fortroäferenbem Snfammettfeange ftefet, wit jebe Ut anbere

hebingt unb burefe bit anbere hebingt roirb. — eö ift
wicfetig ftcfe biefen Sufammenfeang ftar ju maefeen, ferner
aber wicfetig, ftcfe beftimmt bewuft ju werben, baf burefe jene

eitttfeeifung bai Sefett beö Äriegö erfcfeöpft ift. — Slfleö

Siffet» ber etgenttiefeett Äriegöfüferuttg Concentrin ftcfe in ber

Stegef: ©efee fo ftarf afö mögfiefe gegen bit Ber-
hinbunget» beö geiitbö nnb befealte fefbft ein gu-
teö ©ubjeet im Stüden. — ©aö Hanbefn fann um fo
heftimmter fein, je weniger bai SBiffen weitfefeweiftg ift. —
Stber mit jener Stegel ift eben nur bai Brineip gegeben,
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gerechte Urtheil gesprochen und dafür consequent aus
den Principien die Lehre von der Widerflaukirung des

flankirenden Gegners aufgestellt. Hieraus folgt nun die tiefe

schachbrettförmige Stellung/ zunächst für die Defenstve.

Aber U. fagt gleichdrauf selbst: „der erste Grundsatz der

Defensive ist: nicht defensiv zu bleibe«/ fondern fogleich aus sich

hinaus in den Angriff überzugehen" — und weiter unten:
»da das Gesagte für die Defensive wie für die Offensive"
(vielmehr umgekehrt) „gilt / fo haben wir hierin den Typus
guter Schlachtordnungen." — So zeigt sich nun zum Schluß
die fystematifche Anordnung des Ganzen wieder deutlich.
Die Scheidungen in der ganzen Abhandlung waren nur
analytische des wesentlich Einheitlichen: die Defensive ist wieder

zur Offensive geworden/ und während am Schluß der Be.
trachtunge«/ dic unter den Titel: „Angriff" gestellt wäre«/ die

Schlacht behandelt wurde/ zeigt sich hier nun am Schluß
der Abhandlung über die Vertheidigung ein Zurückgehen und

gediegenes sich Einschmelzen in das Frühere/ die Ergänzung
deö Begriffs der Schlacht.

So kann und muß der „Schluß" folgen. Den Kreis schlief,
send führt unfer Verf. nun das Schema des Anfangs wieder
vor und fagt/ daß eS erfüllt ist. „Es zeigt stch überall/ wie
jede dcr 4 Hauptbeziehungen des Kriegs mit dey s übrige»
in fortwährendem Zusammenhange steht/ wie jede die andere

bedingt und durch die andere bedingt wird. — ES ist

wichtig sich diesen Zusammenhang klar zu mache»/ ferner
aber wichtig/ sich bestimmt bewußt zu werde«/ daß durch jene

Eintheilung daS Wesen des Kriegs erschöpft ist. — Alles
Wissen der eigentlichen Kriegsführung concentrât stch in der

Regel: Gehe so stark als möglich gegen die
Verbindungen des Feinds und behalte selbst ein
gutes Subject im Rücken. — Das Handeln kann um so

bestimmter sein/ je weniger das Wissen weitschweifig ist. —
Aber mit jener Regel ist eben nur das Princip gegeben/
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b. fe. ber Sfnfang. ©ie Äriegögefcfeiefete unb am Beften ber

Ärieg fetbft wirb erft bie Slnwenbung feferen."

©ief: „unb am heften ber Ärieg fetbft" ift, obgfeidj

naefe einer ©eite einfaefe wafer, boefe naefe ber anbern ju wicfetig

unb feeroorftefeenb, um nicht unfere Sfufmerffamfeit noefe

einen Stugenbtid jn feffefn, efee wir weiter unb jur Betrad)»

tung beö jweiten Sfeeifö gefeen. — Sillifen fagt nemfid)

©eite 8 ber in fein ©tjftem einfeitenben Borfefnng: Uebet

bai erlernen ber Äriegöfunft — ob eö mögficfe ober niefet^

unb wit unb wo? „ Sftterbittgö fann ber Ärieg nur burefe

erfaferung gelernt werben; aber wai beifit benn nun juerft
erfaferung? wer erfäfert feent» ttwai, iefe, ber iefe biefer ober

jener Begehenfeeit beigewofettt, aber weber oorfeer ttoefe ttaefe»

feer, noefe wäferenb ber ©aefee bai Stinbefte barüber gebadjt

habt, ober ber, wetefeer jwar »ietteiefet gar feitte erfaferung
biefer Slrt feeftgt, aber naefe nnb naefe eine SJtenge Äriege
flubitt, ben Urfacfeett ber erfolge überall naefjgefpürt bat,
unb [barauö gefefeen, baf gewiffe Stefultate immer wieber»

feferen, wtun Ut gfeiefjen Slnorbnungen afö Urfaefeen »oran»

gegangen ftnb, unb fo baju gefommen ift, ftcfe Slttficfetctt ju
etttwideftt, gröfere allgemeine Stegein ju afeftrafeiren? Hat
ber tticfet erfaferung, unb jener anbere feine? Seme id) nidjt
burefe eitte folefee erfaferung erft ben Ärieg fennen, burefe

jene anbere aber gar niefet? — Seif id) „(anf bem Seg
ber ättfferliefeen erfaferung)" mefer, afö baf eö feunbertmat
fo gefefeefeett ift? Sofeer aber bit ©iefeerfeeit, baf eö bai
feunbert unb erftemal ebenfo fommen werbe ?" Unb ©eite 13:
„Saö nun juerft jene erfaferung betrifft, fo ift ffar, wit
feier nidjt »on jener bit Stehe fein fann, wefefee wir immer
erft an unferm eigenen Seihe, auf unfere eigenen Unfoften
maefeen; baju featte, wit bit ©inge jegt itt ber Seit lieget»,
fein Stettfcfe mefer bit ©efegenfeeit, unb Ut Äriegöfunft
müfte näcfeftenö untergeben, gäfte eö nur biefen Seg ju
unferer »erlangten erfaferung ju fommen. Sir fönnen afeer
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d. h. der Anfang. Die Kriegsgefchichte und am Besten der

Krieg felbst wird erst die Anwendung lehren."

Dieß: „und am besten der Krieg felbst" ist/ obgleich

nach einer Seite einfach wahr/ doch nach der andern zu wichtig
und hervorstehend/ um nicht unfere Aufmerksamkeit noch

einen Augenblick zn fesseln / ehe wir weiter und zur Betrach-

tuns des zweiten Theils gehen. — Willi sen fagt nemlich

Seite S der in sein System einleitende» Vorlesung: Ueber

das Erlernen der Kriegskunst — ob es möglich oder nicht,
und wie und wo? „ Allerdings kann der Krieg nur durch

Erfahrung gelernt werden; aber was heißt denn nun zuerst

Erfahrung? wer erfährt denn etwas / ich / der ich diefer oder

jener Begebenheit beigewohnt/ aber weder vorher noch nach,

her/ noch während der Sache das Mindeste darüber gedacht

habe/ oder der/ welcher zwar vielleicht gar keine Erfahrung
diefer Art besitzt/ aber nach und nach eine Menge Kriege
studirt/ den Urfachen der Erfolge überall nachgespürt hat/
und IdarauS gesehen/ daß gewisse Resultate immer wieder,
kehre«/ wenn die gleichen Anordnungen alS Urfachen
vorangegangen sind/ und fo dazu gekommen ist/ sich Ansichten zu

entwickeln/ größere allgemeine Regeln zu abstrahiren? Hat
der nicht Erfahrung/ und jener andere keine? Lerne ich nicht
durch eine solche Erfahrung erst den Krieg kennen/ durch
jene andere aber gar nicht? — Weiß ich „(auf dem Weg
der äusserlichen Erfahrung)" mehr/ als daß es hundertmal
so geschehen ist? Woher aber die Sicherheit/ daß eö das

hundert und erstemal ebenso kommen werde? " Und Seite IS:
„Was nun zuerst jene Erfahrung betrifft/ fo ist klar/ wie
hier nicht von jener die Rede fein kann/ welche wir immer
erst an unferm eigenen Leibe/ auf unfere eigenen Unkosten
machen; dazu hätte/ wie die Dinge jetzt in der Welt liegen/
kein Mensch mehr die Gelegenheit/ und die Kriegskunst
müßte nächstens untergehen/ gälte eö nur diefen Weg zu
unserer verlangten Erfahrung zu kommen. Wir können aber
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biefe niefet unmittelbar ju maetjenbe erfaferung um fo efeer

burefe fefofeö ©tubium erfegen, afö ftcfe teiefet bartfenn fäft,
baf fefbft ber Seg, burefe biefe unmittelbare erfaferung ju
erfernen/ fein anberer ift afö ber, über bit ©inge, wefefee

matt ertebt feat, eben fo jn forfefeen, ifenen nadjjugefeen,
Urfacfee unb SBirfung jnfammenjuftetten, wit ti bti Ut
erfaferung burefe bai ©tubium gefdjiefet, unb bai unmittelbar
erfebte feat bann nur bett Borjng, baf eö ftcfe mefer tin*
brüdt. - Senn bem aber fo ift, fo wiffen wir, ber einjige
Seg bit auf aüt Seife nötfeige erfaferung jn fammefn, ift
bai ©tubium ber Äriegögefdjidjte. Stur feier fönnen wir
bett Ärieg fefeett, bei» wir nicht fetbft mitmaefeen fönnen;
ta, jur Befeferung ift bai Siebererfeben burefe bit Äriegö-
gefefeiefete oft geeigneter, afö bai unmittelbare erleben, atö

Ut immer grabe gegenwärtige erfaferttttg, bie oft feine
wirb. Sir ftefen mit ber rufeigen Betrachtung feraufien,
üherfefeet» mefer gäbet», überfefeatten mefer Stotioe, feahen in
weit feöfeerm ©rabe bit Stiftet, bit Begebenfeeitett riefetig ju
heurtfeeilen, atö ftänbett wir mitten barin, wo bk Berwir-
rung, bai ©ebrättge ber ©egenwart oft feine Ueberftcfet,
atfo audj fein reefeteö Urtfeeil jutaffen will." —

Statt muf. mit tiefem unb emftem Bebauern fagen, baf,
wenn Uebel biefe reine, rnfeige Slnftcfet ber ©aefee »on
feinem Steifter unb Seferer auch angenommen featte, »onbem
er fonft nidjt nur bit Sefere wie wir wiffen mit treuefter
Hingebung, fonbern audj bit ganje Berfönticfefeit mit gröfter
Stefetung ergriff, — unfer Sobter noefe tebte. ©aran, baf
Uebef bieö Sort Siflifenö umgefefert feat, ift er ju ©runb
gegangen, er wollte mit ©ewalt Ut erfaferung an feinem
eigne« Seifee maefeen — er feat fie auf feine eignen Unfoften
nur ju fefer gemaefet. er feat überfefeen, baf bie Borfec-
reitung auf ben Ärieg im grieben eine ©aefee für
fidj, eine »offe Sebenöanfgabe ift. Ofene biefe Stuf»

faffnng wirb bem grieben feine beilige Bebeutung genom-
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diese nicht unmittelbar zu machende Erfahrung um fo eher

durch bloßes Studium ersetzen, alS sich leicht darthun läßt,
daß selbst der Weg, durch diese unmittelbare Erfahrung zu

erlernen, kein anderer ist als der, über die Dinge, welche

man erlebt hat, eben fo zu forschen, ihnen nachzugehen,

Urfache und Wirkung zusammenzustellen, wie eö bei der Er-
fahrung durch das Studium geschieht, und das unmittelbar
Erlebte hat dann nur den Vorzug, daß es sich mehr
eindrückt. - Wenn dem aber fo ist, fo wissen wir, der einzige

Weg die auf alle Weife nöthige Erfahrung zu sammeln, ist

das Studium der Kriegsgeschichte. Nur hier können wir
den Krieg sehen, den wir nicht selbst mitmachen können;
ja, zur Belehrung ist das Wiedererleben durch die
Kriegsgeschichte oft geeigneter, als das unmittelbare Erleben, alS

die immer grade gegenwärtige Erfahrung, die oft keine

wird. Wir stehn mit der ruhigen Betrachtung draußen,
überfehen mehr Fäden, überschauen mehr Motive, haben in
weit höherm Grade die Mittel, die Begebenheiten richtig zu

beurtheilen, als ständen wir mitten darin, wo die Verwirrung,

das Gedränge der Gegenwart oft keine Uebersicht,
alfo auch kein rechtes Urtheil zulassen will." —

Man muß mit tiefem und ernstem Bedauern sagen, daß,

wenn Uebel diese reine, ruhige Ansicht der Sache von
seinem Meister und Lehrer auch angenommen hätte, von dem

er sonst nicht nur die Lehre wie wir wissen mit treucster
Hingebung, sondern auch die ganze Persönlichkeit mit gröster
Achtung ergriff, — unser Todter noch lebte. Daran, daß

Uebel dies Wort Willisens umgekehrt hat, ist er zu Grund
gegangen. Er wollte mit Gewalt die Erfahrung an feinem
eignen Leibe machen — er hat sie auf feine eignen Unkosten

nur zu fehr gemacht. Er hat überfehen, daß die
Vorbereitung auf den Krieg im Frieden eine Sache für
sich, eine volle Lebensaufgabe ist. Ohne diefe
Auffassung wird dem Frieden seine heilige Bedeutung genom-
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men, ber ©egett beö Hintmefö profanin. — Stan barf übrigenö

niefet »ergeffen, baf an biefem Srrtfeum bti Uebef fein

Steifter in ber B&ifofopfete, Heget fefbft, einen Sfeeif ber

©efeufb mitträgt.
Slfö Stnfeang jum erften Sfeeif erfdjeint Ut fefeon im

eingattg berufene „Siteratur." eine trefffiefee Sufammen-

ftetlung, wo bie ©efeifberungett nnb Bergleicfeungett gatij ben

»erewigtett Berfaffer cfearafteriftreit. er »erweift am fang»

ftett unter feinen feefeö Hefben ber Stilitärwiffenfcfeaft bti
Sittifen, beffen Sehen unb ftttfidje Bebentung (Batrtotiömuö
unb Siberatiömuö) er aud) in gebrättgtett Sügei» am Sefer

»orüberfüfen, nnb ben er mit Sfttgelegentficfjfeit gegen
Borwürfe ju rechtfertigen fuefet, bit Sittifenö Strbeiten im Bertiner

Stifitärrooefeenblatt über bett pofnifefect» gefbjug »on

1831 betreffen — Steefetfenigungen, bit burefe bai
erfcheinen »on Sittifenö Serf felbft fidj jnm Sfeeil alö un»

nötfeig barftetttet», unb bit Uebel, featte er gerouft, baf
Sittifen noefe fcfereibt, roofef auch jurüdgefeatten featte. —
Sie fefeon feemerft, fam Uebef niefet mefer baju, in eine Ber-
gfeiefeung jroifdjen Sittifen unb bem naefe biefem in ber
»Siteratur" nur noefe furj angefüferten elaufewig einjugefeen, Un
geiftigen ©runb auf Um heibe unb jwar gegenfägfiefe rufeen,

eomparati» ju betraefeten. einigeö Seitere bat Uefeef über

etaufewig in ber feel». Stifitärjeitfcferift 1836 l. Stummer

gefagt in einem eritifefeen Sfuffage üher ben etaufewigifefeett
gefbjug »on 1799. Hierauf, fo wie auf bit einfeitung itt
friegöwiffettfcfeaftliefee Borträge an ber Bemerfeoefefcfenle »on

Brof. Sofefeauer, Stro. 8 beö Safergangö 1835, wo auefe mit
ftarfer Betonung etaufewig feeroorgefeofeen ift, »erweiöt U.
am ©efjlnf ber Siteratur fefbft.

©efefuf im 2ten Heft.
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men, der Segen des Himmels profanirt. — Man darf übrigens

nicht vergessen/ daß an diefem Irrthum bci Uebel fein

Meister in der Philosophie/ Hegel felbst/ einen Theil der

Schuld mitträgt.
AlS Anhang zum ersten Theil erscheint die fchon im

Eingang berührte „Literatur." Eine treffliche Zusammenstellung/

wo die Schilderungen und Vergleichungen ganz den

verewigten Verfasser charakteristren. Er verweilt am längsten

unter seinen sechs Helden der Militärwissenschaft bei

Willisen/ dessen Leben und sittliche Bedeutung (Patriotismus
und Liberalismus) er auch in gedrängten Zügen am Leser

vorüberführt/ und den er mit Angelegentlichkeit gegen
Vorwürfe zu rechtfertigen sucht/ die Willisens Arbeiten im Berliner

Militärwochenblatt über den polnischen Feldzug von

issi betreffen — Rechtfertigungen/ die durch das

Erscheinen von Willifens Werk selbst sich zum Theil alö

unnöthig darstellten/ und die Uebel/ hätte er gewußt/ daß

Willisen noch schreibt/ wohl auch zurückgehalten hätte. —
Wie schon bemerkt/ kam Uebel nicht mchr dazu/ in eine

Vergleichung zwischen Willisen und dem nach diesem in dcr
»Literatur" nur noch kurz angeführten Clausewitz einzugehen/ den

geistigen Grund auf dcm beide und zwar gegensätzlich ruhe«/
comparativ zu betrachten. Einiges Weitere hat Uebel über

Clausewitz in der helv. Militärzeitschrift ISSS I. Rummer
gesagt in einem kritischen Aussätze über den Claufewitzifchen
Feldzug von 1799. Hierauf/ so wie auf die Einleitung in
kriegSwissenfchaftliche Vorträge an der Bernerhochfchule von

Prof. Lohbauer/ Nro. « des Jahrgangs 1SSS/ wo auch mit
starker Betonung Claufewitz hervorgehoben ist/ verweist U.
am Schluß der Literatur selbst.

Schluß im 2ten Heft.
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